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Berlin, 15. April Wie das „VBerl. Tagebl.“ u rokt nde ittelbar der Asdienſ ſtöebiete m Es iſt aber gar nicht ausgeſchloſſen daß die Unab jqhreibt, hat das Blatt auf die Gerüchte, daß ein neuer De V egenſeg hier W
krachtße in in i mit Dem „Rechtaſozialiſten ein Militörpntſch unmittelbar bevorſtehe die auch in En Röligeibehörden ſelbſt großer und „libergler“ Städte

chtig in einer Regierung ſitzen werden aber zu jentekreiſen einen Widerhall gefunden haben, mit dem Geldſtrafen verhängt. wenn dftentliche Verſammlungen
Berufs i mit ihnen, ſei es auch in zwei verſchiedenen Zügen, hritiſchen Geſchäfisträger in Berlin eine Unterrednng zur it des Vormittagsgottesdienſtes an gewöhnlichen
dw nnen ſie nicht nach Genf fahren, Dieſer erklärte, daß die britiſche Regierung n uta h n r e e esu r r rer n Internationale igen neuen Militärpntſch anf das entſchiedenſte zurück daß olktiſche Vereine der Polizei ihre Satzungen oder
enzus Das verſtehe wer da will weiſen würde. Jede Möglichkeit, Deutſchland zu helfen, a e v einrei27 D Borli A d Unabhängi das Verzeichnis ihrer Vorſtandsmitglieder einreichen.remden ie Berliner Anhängerſchaft der Unabhängigen wird durch Gewaltaktivnen zerſtört werden. Der Ver Der Zwang. daß jede Verſammlung einen Leiter haben
i verſteht das nicht. Und das kann man ihr wirklich nicht ſfuch, ein regktionäres Regime aufzurichten, würde von Der 3w e Vereinsgeſetzes), iſt eine Beſchränkung
ſchule übel nehmen. Daraus erklärt ſich auch die Lebhaftigkeit zer öffentlichen Meinnng Englands aufs ſchärfſte ver muß Tileg hy Seite wird aber keinet i deehertender an nd nete Anleil wereen n nen rKriſe, in der ſich die ganze Partei der Unabhängigen h ch ſchließen, aber es würden ſichGolks jetzt befindet. Vel iſch-franzöſiſches Militürbündnis? die Verſammung auch ſchließen, abVols Im Grunde genommen aber iſt die Sache voll g9 diejenigen nicht ſtrafbar machen, die ſich nicht daran
20 Pfo kommen klar: Entweder die Unabhängigen ſind Gegner Paris, 14. April. Der belgiſche Botſchafter in kehren, ſondern unter Ernennung eines anderen Leitershrlichen der Demok ti und Anhä d h und dann Paxis erklärte einem Vertreter des „Petit Jonrnal“, in demſelben Raume weiter tagen. Das Hausrecht
dex unt be ſich d u et n den Kommu- daß der Abſchluß einer militäriſchen Entente zwiſchen hat ein Verſammlungsleiter nur dann, wenn er dens ſie r 7 Kommuniſtiſchen Belgien und Frankreich unmittelbar bevorſtehe. Raum vom Beſitzer für die in Frage kommende Zeit

Abert ja eben weit ſelbe di Komnmniftiſche ausdrücklich gemietet oder ihm jener Beſitzer das Hausme Partei in dieſem Punkte nicht Wehr ſchbenrein iſt, oder Am 13. Juni Renwahlen. recht beſtimmt übertragen hat. Beſtehen geblieben ſind
aber ſie ſind Gegner der Diktatur und Anhänger der Der „Sozialiſtiſchen Konferenz“ zufolge werden die die Beſchränkungen der Au sländer im Ver-
Demokratie, und dann unterſcheiden ſie ſich in nichts Wahlen zum neuen Reichstag vorausſichtlich am 13. Juni ſammlungsrecht; die neuen v r enießen
von der Sozialdemokratiſchen Partei, und ihre Sonder dieſes Jahres üattfinden. nur Deutſche, doch darf jede fremde Sprache in Ver

Sprechſtunde täglich von 12 1 Uhr.
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—c„z—mw malle Amernng den her e

e Gärung bei den Unahhängigen.

Von Friedrich Stampfer.
Die Berliner Unabhängigen hielten an den beiden

letzten Sonntagen Delegiertenverſammlungen ab, die
fortgeſetzt werden ſollen, weil man auch in zwei Tagen
mit der leidenſchaftlichen Debatte nicht zu Ende ge-
kommen iſt. Gegen den Vorſtand, beſonders gegen den
Vorſitzenden Criſpien, der vor kurzem noch als einer
der Radikalſten galt, wird von der Linken Sturm ge-
lgufen; ein Mißtrauensvotum gegen die Redak-
tion der „Freiheit“ iſt beantragt. Die Beratungen ge-
ſtalteten ſich ſtellenweiſe ſo ſtürmiſch, daß ſie zeitweilig
unterbrochen werden mußten.

Es iſt kein Wunder, daß die Anhängerſchaft der Un-
abhängigen in ſtarke Verwirrung geraten iſt. Vor dem
Kapp-Putſch war in den Reihen der Berliner Unabhängi-
gen der Glaube ſehr weit verbreitet, ein Gewaltſtreich
von rechts werde in ſeinem Rückprall zu einer Be-
wegung der Arbeiter führen. die in der ſogenannten
Rätediktatur gipfeln würde. Das Ergebnis der inneren
Kämpfe war aber nicht die Errichtung der Rätediktatur,
ſondern die
Wiederherſtellung der demokratiſch republikaniſchen

Staatsverfaſſung.
Der Beſtand dieſer Staatsverfaſſung gilt auch bei den
Unabhängigen und bei den Kommuniſten als ſo ge-

parla mentarismus und an dem Glauben feſt, eines
Tages würde ſich durch einen gelungenen Handſtreich
das gelobte Land des Bolſchewismus erreichen laſſen.

Die Enttäuſchung in den Reihen der Unabhängigen
iſt ſehr begreiflich. Die Einſicht dringt vor, daß die
Sozialdemokratie in der Hauptſache doch recht behalten
hat und daß die Ziele des Sozialismus nur auf dem
Wege der Demokratie zu erreichen ſind. Es iſt
ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein ſolcher Läuterungsprozeß
mit heftigem Sturm und Drang verbunden iſt, weil
eben die Menſchen in ihrer Erkenntnis nicht in gleichem
Schritt und Tritt vorſchreiten. Es gibt natürlich immer
noch Elemente, die ſich von den ihnen liebgewordenen
Vorſtellungen nicht trennen können, und die fühlen ſich
dann von dem anderen Teil verraten und verkauft.

Dazu kommt noch ein weiteres: Das Verhalten der
Unabhängigenführung ſeit dem 13. März war wirklich
ſo, daß die Anhänger dadurch in die allergrößte Ver
wirrung geraten mußten. Sie hatten geglaubt,

Sturmtruppen gegen die Demokratie
zu ſein, und ſie ſind dann, was von unſerem Stand-
punkt aus nur zu begrüßen iſt, in der Wirkung nur
zur Verteidigung der Demokratie verwendet worden.
Und wie iſt das Verhältnis zu den ſo viel geſchmähten
„Rechtsſozigliſten“? Darin kann ſich wirklich kein
Menſch mehr zurechtfinden! Einmal verhandelt man
mit den Rechtsſozialiſten, dann erklärt man wieder ohne
jede Begründung, grundſätzlich nicht mit ihnen ver-
handeln zu können, und am nächſten Tage iſt man
viederum bereit, mit ihnen eine gemeinſame Regierung
zu bilden. Wenn die Führer nicht wiſſen, was ſie
wollen, wie kann man dann von den Maſſen verlangen,
daß ſie es wiſſen? Für den 31. Juli iſt ein Kongreß
der zweiten Internationale nach Genf ein-
berufen vorden. Die Unabhängigen wollen ſich an ihm
nicht beteiligen, ſie ziehen es vor, die Internationale zu
nger. als daß ſie mit den „Rechtsſozialiſten“ gemein-
am einen Kongreß beſchicken wollten, auf dem erſt über
die Frage „Demokratie oder Diktatur?“ geredet werden
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exiſtenz iſt dann weiter nichts als eine mutwillige undeigenſinnige, innerlich durch nichts begründete
Störung der Einheit der Arbeiterbewegnung.

Man hat die Unabhängigen bisher mit Recht die
Nationalliberalen des Sozialismus genannt. Unent-
ſchloſſen ſchwankten ſie zwiſchen den alten ſozialdemo-
kratiſchen Grundſätzen und der neueſten kommuniſti-
ſchen Heilslehre. Dieſes Hin- und Herpendeln kann
aber nicht ewig dauern. Klare Stellungnahme iſt not-
wendig. Es könnte im Intereſſe der ganzen Arbeiterbewegung nur begrüßt werden, wenn die jepigen inne-

ren Auseinanderſetzungen bei den Unabhängigen endlich
die unvermeidliche Klärung bringen ſollten.

seld u dem Poſten

Portelgenoſſen!
Die Reaktion gibt ihr Spiel noch immer nicht ver

loren. Ihr dreiſtes Auftreten beweiſt es.Gerüchte von neuen militariſtiſchen Unter-
nehmungen gegen das Volk durchſchwirren das
Land. Wir wollen uns durch nicht ſchrecken, noch
P gſetger aber uns von den Tatſachen überrumpeln

aſſen.
Die Stunde fordert Kaltblütigkeit, Diſzi-

plin, Wachſamkeit!

Die Sozial demokratiſche Partei ſteht tren
n allen Verteidigern der Republik, ſie iſt eutſchloſſen,
re ſchützende Hand über ſie zu halten und ihnen die

volle Anerkennung der Verdienſte zu ſichern,
die ſie ſich am Volke erwerben.

Die Sozial demokratiſche Partei wird zu
232 ihre ganze Macht einfetzen, um jedes nene Ver-

rechen gegen die Republik im Keime zu erſticken und
ſeine Urheber nnerbittlicher Beſtrafung ent
gegenzuführen.

Ju wenigen Wochen ſoll gewählt werden. Das
Volk wird ſprechen. Aber ſollte irgendwer den Ver
ſuch machen, ſeine ruhige, verfaſſungsmäßige Entwick-
lung einmal zu ſtören und ſeinen Willen gewalt-
ſam zu nnterbinden, daun wird es handel n!

Genoſſinnen und Genoſſen, laßt Euch nicht von un-
berufener Stelle alarmieren, aber auch nicht einſchläfern!

Seid wach und bereit
Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen

Partei Dentſchlands.
Politiſche Stellungnahme der Reichswehr.

Münſter, 14. April. Ein Nachrichtenblatt der
Reichswehrbrigade 31 enthält eine Stellungnahme der
Brigade zu der Haltung der Parteien bei den Vorgäugen
im Ruhrgebiet. Das Wehrkreis-Kommando mißbilligt
dieſen Verſuch einer militäriſchen Dienfſtſtelle, ſich poli-
tiſch zu betätigen und hat bereits die erforderlichen
Schritte eingeleitet, um dergrtige Vorkommniſſe in Zu-
kunft auszuſchließen.

General Watter verfaſſungstren,
General Watter erklärte in ſeinen Berliner Unter

haltungen, daß die Truppen ſeines Befehlsbereichs ſtreng
anf dem Boden der Verfaſſung ſtänden. Der General
iſt geſtern abend wieder abgereiſt.

England gegen jede Reaktion in Deutſchland.

D05 z
Vereins und Verſammlungsrecht.

Von Friedrich Kleeis.
Die Einrichtungen auf dem Gebiete des Vereins

und Verſammlungswefens ſind ein Gradmeſſer
für die politiſchen Zuſtände, aber auch für
die politiſche Reife eines Volkes. Namentlich das deutſche
Volk hat hier Jahrhunderte unter ſtrenger Bevormun-
dung gelebt und die Einſo der des genannten Rechts
war ein beliebtes Mittel, die freie Meinungsäußerung
zu unterdrücken. Beſonders die ſozialdemokratiſche Be
wegung hatte manchen Kampf mit dieſer Politik der
Nadelſtiche zu führen. Die Umwälzung vom November
1918 hat hier die Löſung faſt aller Feſſeln gebracht. Die
neue Rechtslage iſt aber noch recht verwickelt und vor
allem noch recht unbekannt, ſodaß eine Betrachtung
dieſer ſehr lehrreich iſt.

Hierbei iſt davon auszugehen, daß das Reichs-
vereinsgeſetz vom 19. April 1908 noch nicht aufgehoben
iſt und daher noch zu Recht beſteht, inſoweit es inzwiſchen
nicht durch andere Geſetze abgeändert worden iſt. Aber

erade dieſe Umgeſtaltungen ſind recht mannigfacher
rt; zunächſt kommt hier die Ter ung des Rates

der Volksbeauftragten, des Rates vom 12. November
1918 in Betracht, in der erklärt wird: „Das Vereins-
und r r unterliegt keiner Beſchränkung,e e er ein re e Nur die von den gVten nd tie en ene z eſränkaung“ iſt, kann nicht immer mit Sicherheit

n n e e ommuniſtiſche Arbe tter t re vo re k. 222 J T w. r Neſchér IFvupartei“ hält noch immer an dem konſequenten Anti- nen renmtriebe an ge n Artikeln 48, 23 124, 150 einige Klarheiten gebracht.
ernach haben alle Deutſchen das Recht, ſich ohne An

meldung oder beſondere Erlaubnis friedlich und unbe
waffnet zu verſammeln. Verſammlungen unter freiem
Himmel können durch Reichsgeſetz anmeldepflichtig ge
macht und bei unmittelbarer Gefahr für die öffentliche
Sicherheit verboten werden. Alle Deutſchen haben das
Recht zu Zwecken, die den Strafgeſetzen nicht zuwider-
laufen, Vereine und Geſellſchaften zu bilden. Dies Recht
kann nicht durch Vorbeugungsmaßregeln beſchränkt
werden. Die Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und
Förderung der Arbeits und Wirtſchaftsbedingungen iſt
für jedermann und für alle Berufe gewährleiſtet
(Koalitionsrecht). Dieſe Befugniſſe kann aber der
Reichspräſident oder die Landesregierung ganz oder
zum Teil außer Kraft ſetzen, wenn die öffentliche Sicher
heit und Ordnung erhebkich geſtört oder gefährdet wird.

Zu den weggefallenen r gehört vorallem die Pflicht, öffentliche politiſche Verſammlungen
bei der Polizei anzumelden. Die Polizei hat auch
nicht mehr das Recht, eine ſolche Verſammlung
durch Beauftragte überwachen zu laſſen und ſie erforder-
lichenfalls aufzulöſen. Streitig iſt noch, ob die Polizei
das Recht hat, überhaupt in öffentlichen Verſammlungen
zu erſcheinen. Meiſt wird die Frage bejaht, was ſich
ſchon aus den ficherheits, verkehrs, bau, geſundheits-
und ſtrafrechtlichen Aufgaben der Polizei ergebe. Ge
ſtattet iſt nunmehr der Gebrauch fremder Spra
hen in Verſammlungen. Militärperſonen
dürfen nunmehr nicht nur an Verſammlungen, ſondern
auch an pylitiſchen Vereinen teilnehmen. Umſtritten
iſt auch noch die Frage, ob die Beſchränkungen des Ver-
ſammlungsrechts an den gewöhnlichen Sonntagen bis
zur Beendigung des vormittägigen Hauptgottesdienſtes

24 des Vereinsgeſetzes) noch beſtehen. Kammer
gerichtsrat Dr. Delius ſagt in „Geſetz und Recht“ (1920,
S. 283), dieſe Beſchränkungen ſeien beſeitigt an ſolchen
Sonntagen, die nicht zugleich Feiertage ſind. Auf
Grund der Vorſchriften über die äußere Heilighaltung
der Sonn und Feſttage könne die Polizei einer Ver
ſammlung nur Beſchränkungen auferlegen, wenn da
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ſammlungen gebraucht werden. Nicht veſeitt tz3 des Bereinsgeſ nach dem n d. gweg
en Strafgefetzen zuwiderläuft, aufgelöſt wird. Weiter

ſind auch alle jene dert Verordnungen uſw. zubeachten, daß nach einem Erkaßz
des Jnnern vom 9. November 1911 die zwangsweiſ
Entfernung von Anweſenden aus einem Schanklok
nur erreichen ſoll, wenn dies zu Erreichung der Zwecke
des g 365 des Strafgeſetzbuches (Verhütung von Trunk
ſucht, Völlerei uſw.) erforderlich iſt. Da der Zweck der
Verſammlung nicht den Straf 7 zuwiderlaufen
darf, ergibt ſich hieraus auch, daß die Polizei einſchrelten
kann, wenn dies doch eintritt. Es iſt aber gleichwohl
nicht angängig, die Verſammlungsteilnehmer mit Ge-
walt auseinanderzutreiben. Das Reichsvereinsgeſetz
ſteht auf dem Standpunkt, daß von dem Vorgehen einer
einzelnen Perſon nicht das Schickſal einer ganzen Ver-
ſammlung abhängig ſein ſoll. Die Polizei kann daher
auch nur gegen ſolche Einzelne einſchrelten, die ſichgegen die Strafgeſetze vergehen. Bemerkens
wert iſt auch eine kürzlich ergangene Entſcheidung des
preußiſchen Oberverwaltungsgerichts, daß aus den
Wegfall der Auskunftspflicht der Vereine nicht ſolge,
daß die Polizei das ihr gegen jedermann zuſtehende
Recht auf Erteilung von Auskunft den Vereinen gegen
über nicht ausüben dürfe.

Sofern ein Reichsgeſetz noch ergeht, das Verſamm-
lungen unter freiem Himmel anmeldepflichtig macht,
wird es gut ſein, dabei die erwähnten und noch einige
andere Streitfragen zu regeln, z. B. was überhaupt
unter einer Verſammlung zu verſtehen iſt. Hier und da
werden auch rein geſellige Veranſtaltungen unter ſolche
gerechnet, was wohl aber nicht die Abſicht der Reichs
verfaſſung war. So ſind unſeres Erachtens Tanzluſt-
barkeiten der polizeilichen Genehmigung noch unter-
liegend. Neben dieſen Klarſtellungen wird es auch gut
ſein, Einrichtungen zu treffen, die einen Schutz des
Vereins und Verſammlungsrechts be-
deuten, insbeſondere gegen Störenfriede manniagfacher
Art. Alle Freiheiten, und namentlich die politiſchen,
können nnr beſtehen, wenn ſie richtig angewendet und
nicht mißbraucht werden. Denn Freiheiten haben eine
Grenze in dem Wohlergehen anderer, insbeſondere auch
dem der Geſamtheit.

Ein nerer Mihſtärputſch?

Nachrichten aus Pommern. Hombueg. Bayern uſw laſſen er
kennen. daß die Reaktion drauf und dran iſt. eine neue Aktion zur
Errichtung der Militärdiktatnur vorzuhereiten. Die ge
ſamte Rechtevreſſe will dieſe Meldungen freilich nicht wahr haben
und ſpricht nur von „Gerüchten“ und Geſnenſtern“. Demgegen
Sker ſtehen aber die vorhandenen Unterlagen Kher die Pläne
aröſenrwahnſinniger Mlitariſten. wovon wir nachfolgend wieder
eine Probe gehen. Die politiſch ſo kurzſichtigen Putſchelemente
geben ſich der Hoffnung hin. daß burch die erſte Abwehr der Gegen
repolution die demokratiſch-ſegialikiſch-geſinnten Maſſen müde ge
worden ſind und ſie nunmehr ein leichtes Spiel haben. Daß dieſe
Soffnung zuſchanden wird. dafür möar die äußerſte Wachſamkett
des Volkes und ein ſeſtes Zugreifen der Regierung ſorgen. Die
Kraft des demokratiſchen Gedankens iſt in den Närztagen klar
bewieſen worden und nur volitiſche Jdeoten können alauben. daß
die breiten Maſſen des deutſchen Bolkes einen Eingriif in ihr
Selbſtnerwaltungsrecht ein zweites Mal ruhigee hinnehmen wer
den. Die Anſchläge der Reſchsbolſchewiſten auf den Beſtand der
Republik haben das Volk volitiſch gereift, haben es gezeigt, daß
nur auf dem ſicheren Pſade einer demokratiſchen Entwicklung die

des preußiſchen Miniſters
m der n e ndworden. deſſen 1. Vorſthender der Major BViſchoff ilt.

Seitens der Geſchäftoſtells des Vereins ſoll eine Zeitung
berausgegeden werden.

n heitreten wollen. werden Sie ggheFallg Sie dem
ten, umgedend Jhre Beitrittserklärung nebſt dem Jahreshei
trag von 10 Mark an mich einzuſendeg

mers,Mreſſe: wie ohen. Re mLeutnant und Leiter der Auflöſungsſtelle.
Wer iſt. ſo bemerkt dazu unſer Hamburger Parteilbatt. Herr

Major Biſchoff? Das ſit immer noch derſelbe baltiſche Banden
führer auf deſſen Treiben wir ſchon lange vor dem Kapp-Putich
immer und immer wieder hingewieſen hahen und unter deſſen
Leitung Stabe ſeinerzeit tertoriſiert wurde Es fehlen einem die
Worte der Entrüſtung. daß dieſes Theater kein Ende nimmt.

Eine neue regktionäre Gründung.

Aus wird uns geſchrieben: DieGründung der „braunſchweigiſchniederſächſiſchen Par
tei“, die Ende letzter Woche erſolgt iſt, beweiſt deutlich,

n de a boriſe e uauch na em Kapp-Putſch foriſetzt. Frech und heuch-
e dige der zweite Programmpunkt ihres Wahl-
aufrufes:

„Tren halten auch feſt am monarchiſtiſchen Ge-
danken, nicht im Sinne von Jmperiglismus und
Byzantinismus, die wir immer bekämpft haben, ſon-
dern im Sinne eines vom Vertrauen der breiten
Volksſchichten getragenen Stammesfürſtentums.“

Und in dem Augenblick, in dem der Feind Deutſch
land zu zerreißen und die Mainlinie wieder herzuſtellen
ſucht, predigt dieſe reaktionäre Sippſchaft offenen Kampf
gegen das Reich:

„Wir wollen an der Selbſtändigkeit unſeres Her-
zogtums feſthalten, weil wir wiſſen, was wir an ihm
7 en, aber nicht wiſſen, wohin uns ein unitariſtiſches

rugbild führen wird. Nur in dem einem Falle
wollen wir unſere Selbſtändigkeit opfern, wenn wir
g ws ſind, daß es nötig iſt und daß wir uns dem

tammverwandten zum Glück noch kerngeſunden
Niederſachſen an- oder eingliedern können. Wir
wollen „Los von Berlin“, das unſer Unglück im
Kriege, bei dem Ausbruch der Revolution und auch
jetzt wieder war.“

An der Spitze dieſer herzoglich-monarchiſch-welfiſchen
Partei ſteht Herr Hampe, republikaniſcher Fuſtizminiſter
des Freiſtaates Braunſchweig. Wo ſitzen nun eigentlich
in Deutſchland die gefährlicheren Bolſchewiſten, links

NRe Aktion gegen Höh.

WTB. Dresden, 14. April. Vom Wehrkreis
kommando 4 wird über die Lage in Südweſtſachſen am
14. April witgeteilt Auf Erſuchen der ſächſiſchen Regie
rung haben die militäriſchen Maßnahmen zur Wieder
herſtellung verfaſſungsmätziger Zuſtände im Vogtlande
eingeſetzt. Die hier zuſammengezogene Reichswehr ſteht

unter dem Befehl des General Senfft von Pilſach, dem
als Regierungskommiſſar Otto Schulz zugeteilt iſt.
Truppen unter Führung von Oberſt von Schönfeld
rückten am 14. April von Hof in Bayern ins Bogtland
ein. Sie haben jetzt Klingenthal, Falkenſtein
und Plauen beſetzt. In verſchiedenen Richtungen
wurden zeitweiſe mit Laſtkraftwagen Streifunterneh-
wmungen ansgeführt, um die ſchwer bedrängte Bevölke
rung von den Hölzſchen Banden zu befreien. Perſonen
kraftwagen und Waffen des Hölz wurden hierbei
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Gewähr für den Auſhan Deutſchlands in wirtſchaftlicher und poli
tiſcher Hinſicht gegeben K.

„Auflöſung“ ber Baltitumer.
In welcher Weiſe die Auflöſung der Valtikumer vor ſich

geht. das zeigt ein Brief aus dem Munſterlager. der maſſenweiſe
verſandt wird und den dag Hamburger Echo“ veröffentlicht. Er
lautet:

Polizei Batgillon
Eiſerne Diviſton NRunkerlager, den 30. MärzAuflöſungsſtelle. w eZwecks Aufrechterhaltung der Verbindung zait der Eiſ. Div.

Aet Schande.
Roman von Ludwig Anzengrnber.

13. Fortſetzung
Der Arm des Müliers, mit dem er das Kind umfaßt

hielt, zuckte, und unwillkürlich drückte er leiſe mit der anderen
Hand das ölonde Köpfchen an ſich.

Das Kind, überraſcht durch eine ihm ungewohnte Lieb
koſung, ſtemmte ſich mit beiden Händchen gegen ihn, machte
ſich frei und fah ihn mit den großen. braunen Augen
wie fragend in das Geſicht.

Er aber hielt dieſen Blick nicht aus, hob das Mädchen von
ſeinem Knie und ſtellte es wieder auf die Diele. Seine
Hände zitterten dabei.

Florian hatte früher, an ſeinen Vater gelehnt, zu der
kleinen Geſpielin aufgeſehen, jetzt ſtanden beide Kinder auf
ebenem Boden nebeneinander, die Müllerin ſah auf ſie herab

ſagte: „Das Dirndl da ſchaut unſerm Florian völlig
gleich.“

Der Müller ſchüttelte den Kopf.
„Nun, ſieh nur ſelbſt, die gleichen Augen haben ſie

gewiß.“
Da ſtand der Müller ärgerlich auf und ſchob ſein Weib

die Kinder voran, nach der Tür. „Geht mir jetzt, ich muß
noch rechnen,“ ſagte er, und zu der kleinen Leni: „Und du
mach', daß du heim kommſt!“

„Aber geh',“ ſagte die Müllerin, „fahr' das Dirndl nicht
ſo an, es iſt doch gar ein liebes Ding.“

„Nun ja, aber denk“, wie weit es ſich verrannt hat, viel
eicht ſuchen ſie es ſchon auf dem Reindorferhof.“

„Jch führ' ſie ein Stück Weges.“
„Bleib du im Haus, ſchick' einen Knecht oder eine Dirn'

mit.“ Er ſchloß die Tür hinter ihnen.
„Roſel,“ rief die Mällerin, als ſte mit den Kindern in

den Hof hinaustrat.
Eine Stimme antwortete: „Ja, Müſlerin.“ Und bald

darauf kam aus einer Scheuer eine dicke Magd heraus
gelaufen. „Was willſt denn fragte ſie haſtig.

„Geh', Roſel, führ' das kleine Menſcherl da auf den
Reindorferhof, wo ſie zu Haus iſt, ſag' nur, ſie wär' mit
unſerm Florian gar bis her zu uns gegangen, wie halt

erbentet. In Oelsnitz gelang es ferner, einen Mann
der Hölzſchen Bande r der Zahlungsauweis
ſungen für die von Hölz in Plauen erpreßten Gelder
an die Bank von Klingenthal bei ſich erug. Weitere
Truppen unter Führung des Oberſten Bock von Wül-
fingen ſind in Gegend Burgſtädt und in Gegend ſüd-
weſtlich und öſtlich von Chemnitz eingerückt. Das Stadt
gebiet von Chemnitz wurde nicht beſetzt.

WTB. Planen, 14. April. Wie aus We
berichtet wird, iſt dort heute früh eine fliegende Auto-
mobilkolonne des Detachements Hauſel eingerückt, das

nnd

die Verfol der in den umliegenben Wäldern ume rehenben tgardiſten aufgenommen Es kam
x en den Truppen und Rotgardiſten zu
vereinzelten Schießereien, wobei einige Rot-
gardiſten getötet und verwundet wurden. Bis h
mittag waren 72 Angehsörige der Roten
Garde genommen, darunter auch eingubegr 8 Aktſonsausſchuſſes namens Fork. Unter

en Gefangenen befinden ſich auch zwei Ruſſen. Alle
Rotgardiſten hatten bedeutende Geld-beträgebei ſich. Die Reichswehrtruppen erbeuteten
außerdem ein Automobil mit 200 Gewehren. Auch in
Falkenſtein iſt heute vormittag Reichswehr eingerückt.
Hölz iſt ſeit dem Vormittag von dort verſchwunden und
ſoll ſich nach Gottesberg begeben haben. Die Reichswehr
nahm in Falkenſtein die Verhaftung einer größeren
Anzahl von Spartakiſten vor, darunter die „rechte Hand
P Holz den ehemaligen Sprachlehrer und Kinoerklärer

urte.

WTB. Leipzig, 14. April. Amtlicher Bericht aus
dem Vogtlande. Plauen, Falkenſtein und Klingenthal
ſind heute früh von Reichswehrtruppven beſetzt worden.
9 hatte geſtern abend 7 Uhr die Bahnlinie Klingen-
thal-Zwotenthal geſperrt und bei der Station Zwoten-
thal zwei Weichen und Brücken geſprengt. Eine darauf-
hin zur Verfolgung der Hölzſchen Bande auf Klingen-
thal angeſetzte Reichswehrkolonne hatte in Zwönitz einen
Zuſammenſtoß mit Bewaffneten und hat Klingenthal
die vormittag erreicht. Hölzſche Banden, die von
Klingenthal heute nacht im Kraftwagen über Auerbach
entkommen ſind, wurden in Rautenkranz ſüdöſtlich
Auerbach von Reichswehrtruppen in einen kurzen Kampf
verwickelt. 80 Mann wurden gefangen genommen.
Zwei Perſonenkraftwagen und vier Laſtkraftwagen
wurden erbeutet. Hölz mit weiteren Teilen ſeiner
Banden entkam anſcheinend in der Richtung auf Johann-
georgenſtadt.

Jn Schönheide wurden durch Gendarmerie dret
Hölzgardiſten verhaftet, welche angaben. Hölz habe,
nach dem Zufammenſtoß bei Auerbach, 500 ſeiner An-
hänger bei Schönheide entlaſſen mit einem Fluchtgeld
von 500 Mk. ſür einen jeden.

Von Teilen der bei Chemnitz verſammelten Reichs-
wehrtruppen wurde heute die Gegend Burgſtädt und
Urſprung-Neukirchen ſüdweſtlich Chemnitz) erreicht.

Der Kommuniſt Nadler in Glauchau hat geſtern
nachmittag gegen eine ihm ſeitens der dortigen Arbeit-
geber angebotene Zahlung von 95 000 Mk. Glauchau mit
30 Mann ſeiner Anhänger verlaſſen. Ein Teil ſeiner
roten Garde hat ſich von ihm losgeſagt und iſt in
Glaucheu geblieben. An den letzten Tagen hatten Waf-
fenverſchiehungen von Leipzig ſiber Hartha nach Chemnitz
und von dort nach Glauchau ſtattgefunden.

Jn Oelsnitz wurde beim Einmarſch der Reichswehr
ein Bankbeamter feſtgenommen in deſſent ſich 870 000 Mk. befanden. Es ſteht noch
nicht feſt, ob es ſich dabei um einen Teil der Beute des
Hölz handelt, die dieſer in Höhe von einer Million Mk.
in Klingenthal von Fabrikanten unter Androhung ihren
h oder des Niederbrennens der Fabriken er
pre e.

Verſchärfter Belagerungszuſtand üher Oppeln.
Oppeln, 14. April. Fnfolge der durch die Er

ſchießung des Eiſenbahn-Gütervorſtehers Plaſzek Her-
vorgerufenen Zuſammenſtöße mit franzbſiſchem Militär
iſt heute der verſchärfte Belagerungszuſtand über
Oppeln verhängt worden.

Der erſte internationgſe Wirtſchaſtskongreß.

WTVB. Frankfurt a. M., 14. April. Wie der Magiſtrat
amtlich mitteilt, wird der erſte internationale Wirtſchafts
kongreß, wie geplant, am J. und 2. Mai in Frankfurt
am Main zuſammentreten. Die Redner zur Tagesordnung
haben ſämtlich ihr Eintreffen zugeſagt, Legien wird am
2. Mai ebenfalls hier eintreffen.

Hollands Lebensmittel für Deutſchland. Wie die Blätter
melden. haben alle Gewerkſchaftsaruppen der ſtreilenden Rotter
damer Arbeiter den Veſchluß. die für Deutſchland beſtimmten
Lebensmittel zu löſchen. gebilligt.

Sie ſtrich der Kleinen über das blonde Haar. „B'hüt
dich Gott, kleines Dirndl.“

Die Magd ging und zerrte das Kind an der Hand

hinter ſich her. e„Komm'“ wieder!“ rief Florian nach.
Das Mädchen zappelte mit ſeinen kurzen Beinchen neben

der eilig dahinſchreitenden Magd her. Ach, es war wohl
gar weit bis nach Hauſe, und Schläge bekommt ſie ganz
gewiß, weil ſie ſo lange weg war, und in der Mühle, ja,
das hatte ſie nicht einmal geſehen in der Mühle, wie Mehl
gemacht wird. Das war doch gar zu traurig! Sie verzog
das Geſicht zum Weinen, aber dazu war ihr keine Zeit ge-
laſſen, ſie mußte nur immer eilfertig auf dem Wege einser-
laufen, ſie ſenkte das Köpfchen, da fielen ihr die Haare über
das Geſicht und verhüllten den erbarmungswürdigen An
blick.

Plötzlich ging die Magd langſamer, zog die Hand des
Kindes an ſich, damit es aufblicken möge, und ſagte: „Schau,
da kommt der Vater.“

Der alte Reindorfer kam auf ſie zu. „So findet man
dich endlich,“ ſagte er, „hab' mir ſo gedacht, aus der Welt
wirſt du nicht ſein. Wo warſt du denn?“

Die Magd gab Beſcheid.
Die kleine Leni horchte gut auf. O, das war eine Böſe;

daß man ſie nicht ſchlagen ſolle, davon ſagte ſie gar nichts.
Der Reindorfer aber ſagte, nachdem er der Dirne ge-

dankt hatte: „Warte nur, bis wir heimkommen, ich denk' dir
die Ungelegenheit und die Unruh' nicht zu ſchenken.“

„Jſt ſchon recht,“ ſagte die Magd.
O, das war eine gar Böſe!
„Gute Nacht, Reindorfer.“ Roſel ging ebenſo eilig

den Weg zurück, wie ſie ihn gekommen war.
„Gute Nacht!“ brummte der Bauer, er nahm das Kind

an der Hand, und während er es mit ſich fortzog, ſchalt er
es aus, und ſo oft er eine Scheltrede anhob, preßte er
das kleine, ſchwache Pätſchchen in ſeiner rauhen Fauſt und
riß die Klein eherum, daß ſie taumelte.

„Gar bis zur Mühle haſt laufen müſſen Du Brut,
ieht es dich nach dem RNeſte? Ja, zieht es dich nach dem

ſt? Du Kuckucksvogel, du! Einmal noch verlauf' dich
dorthin, erſchlagen tu' ich dich! Nur einmal noch!“

ſchon Kinder ſind, ſie ſollen's nicht ſchlagen dexphalben.
Das kleine Händchen war ganz rot geworden und derArm ſmerzte, And dag Kind weinte und ſchluchzte

c kE

Da ſaß ein Mann am Wege, an dem ſie vorüber mußten
Es war der Kleehuber, der Raſt hielt.

„Ho, Reindorfer,“ ſagte er, „was treibſt du denn mit
deinem kleinen Dirndl? Jch ſchau' dir ſchon zu, von wo
ich dich hab' den Weg kommen ſehen: Haſt halt lange keine ſo
kleine War' im Hauſe gehabt und biſt entwöhnt, wie man
mit ihr umgehen ſoll!“

Er erhielt keine Antwort und kopfſchüttelnd blickte er
den beiden nach.

Reindorfer hatte die Hand des Kindes loſer gefaßt und
war langſamer gegangen, jetzt, wo ſie dem Kleehuber aus
dem Geſichte waren, blieb er ſiehen,

„Es iſt eigentlich nicht recht und iſt ein jähes, unchriſt
liches Weſen! Was kann das Kind dafür, was in ihm ſteckt?
Und meinen tut es ja auch nichts damit, dazu iſt es noch
nicht geſcheit genug. Sei ruhig, Leni!“

Er nahm das Kind auf den Arm und trug es nach
Hauſe.

Die Bäuerin ſtand am Hoftore und lief ihnen entgegen,
aber ehe ſie nach dem Kinde langen konnte, hatte er das-
ſelbe ſchon vom Arme auf die Erde geſetzt und ſagte: „Da
haſt du deinen Bankert, wäre der Hof abgebrannt, oder
hätte uns andere alle das Donnerwetter erſchlagen, du hätteſt
nicht ſo viel Weſens darum gemacht.“

Das Weib zog das Kind an ſich und ſah mit weinenden
Augen zu ihm auf „Verzeih' dir Gott, wie du mir wehe
tuſt, Joſef, aber ich kann ja doch nicht anders, wie ich
müſſen tu“!“

Rechnen wollte der Müller, das hatte er wenigſtens ge
ſagt, er mußte das wohl nur im Kopfe tun, denn bisher
hatte er keine Ziffer auf das Papier geſchrieben. Was das
wohl für eine Rechnung war? Wollte er ſich vielleicht einen
alten Poſten aus dem Sinne ſchlagen

Er verſuchte es. Warum er ſein Weib nicht mit dem
Kinde gehen ließ Es war doch ſpaßhaft, gerade als wüßte

de Kind etwas und könnte es ausplaudern; aber es war
doch recht, und es ſollte ihm vom Hauſe bleiben, die großen,
braunen Augen hatten ihn ſo verwirrt gemacht und waren
auch ſeinem Weibe aufgefallen! Pah, es laufen wohl mehrere
herum, von denen er nicht weiß, eben, wenn man von
nichts weiß und von nichts wiſſen willl Als Herumſchleicher
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Barnm hin ich Rehrhelts Sozlaldemolrut?

Ich bin Mehrheitsſoziaſdemokrat! Was geht das uns an!“
böre ich einen ganzen Chorus rufen. Selbſtzufriſdene und Auf
geblaſene. bei denen es überhaupt nie im Schädel dämmert wie
es eigentlich möglich ſein kann. daß andere Menſchen and xs ſein
und eine andere Ueherzeugung haben können. Unzufriedene und
Nöraler, nach deren Anſicht die Weltge'chichte überhaupt alles
verkehrt macht. da ſle ſich nicht erſt bei ihrer werten Verſönlig
eit erkundigt was eigentlich notwendig und wie es gemacht
werden muß Ja. wäre dieſer Jch“. dieſer Mehrheifsſozial
demokrat ein großes Tier, der meinetwegen von den Kommu
niſten oder Unabhängigen herüberwechſelte. Wie wäre das
intereſſant. Oder ein deutſchnationaler Profeſſor der durch Ge-
heimratsentwürſe dem deutſchen Volke Bolſchewismus in größeren
oder kleineren Poreionen verordnen möchte. Ja, ſo was muß
in die Zeitung. Aber wenn jeder gewöhnliche Arbeiter kommen
wollte und ſein politiſches Glaubensbekenntnis ſchriftlich nieder-
legen wollte. ach. wo ſollte das hinführen? Wer ſollte ſich die
Mühe geben. dieſes nachher auch noch zu leſen? Aber uch ich
habe mit Herz und Hirn auf dem linken Flügel der Partei ge-
ſtanden. und dem Gen, Däumia. dem linkeſten der Unabhängign,
der ja jahrelang hier in Halle tätig war. habe ich ſo viel Ein
blicke in das Weſen der Arbeiterbewegung zu werdanken, daß dieſe
Zeilen ſchließlich nicht nur eine Rechtfertigung ſür mich ſelbſt
ſind Aber der Kritiker. dem die Bezeichnung radikal noch zu
nichtsſagend iſt. der ſich dementſprechend revolutionär nennt. der
würde dieſes Glaubensbekenntnis gar nicht anſehen ſondern mit
den überzeugenden Worten aus der Hand legen: Dieſer Menſch,
dieſer Arbeiter hat allen Klaſſeninſtinkt verloren wenn er
jemals welchen beſeſſen hat.

Den Klaſſeninſtinkt in allen Ehren, wenn er ſich äußert als
gemeinſames, folidariſches Handeln der Klaſſe. Er kam zum Aus-
druck am 9. November. als er die feindlichen Brüder an einen
Arbeitstiſch zwang. die Mehrheitler und die Unabhängigen. Aber
den Klaſſe ninſtinkt zu benutzen, als Organ, oder als Jnſtrument,
die hiſtoriſche und wirtſchaftliche Situation zu erkennen, ung aus
dieſer Erkenntnis die Schlüſſe zu augenblicklichem Handeln zu
ziehen. das würde zu Forderungen und Anſichten führen. von denen
man ſpäter ſagen würde. die ganze Klaſſe hat ſich grirrt Sollte
ſo etwas in der Geſchichte möglich ſein? Wer kennt von uns Ar-
beitern. die wir verſuchten von den ſozialen Kämpfen der Ver-
gangenheit und Gegenwart uns ein klares Bild zu machen, wer
kennt von uns nicht die Geſchichte des aroßen. deutſchen Bauern
krieges? Wer den Klaſſeninſtinkt und ſein triebmäßiges Han-
deln als einzig berechtigtes Motiv in den Revolutionskämpfen
guffaßt. der kommt zu der Anſicht des blinden Weiterireibens der
Revolution der kommt zu der Anſicht, daß ſich die Klaſſengegen-
ſätze in beſtändigen Kämpfen austoben müſſen, bis dann die Er
ſchöpfungsperiode kommt wo ſich das Errungene dann befeſtigt
oder auch wieder verloren geht. je nachdem die dann beſtehenden
wirtſchaftlichen Machtverhältniſſe es zulaſſen.

Warum bin ich denn nun aber Mehrheits-Sozialdemokrat?
Warum habe ich dis Spaltung nicht mitaemach:? Etwa weil ich
auch ein eifriger Befürworter der Kriegskreditbewilligung bin
Oder weil ich alle von der Vartei, während des Krieges gemach-
ten Fehler für den Ausdruck höchſter Weisheit halte? Rein,
nicht die Fragen der Vergangenheit ſind es. ſondern die Auf-
gaben der Zukunft. die mich troß meines Klaſſeninſtinktes und der
Unzufriedenheit mit den jetzigen Zuſtänden an die Partei feſſeln.
Dieſe Aufgaben der Zukunft ſind zweierlei Arl. Neue zweck-
mäkige Formen für das Wirtſchaftsl ben zu finden und neue
Staatsformen. Beide Fragen ſtehen für den Sozialdemokraten
in inniger Wechſelwirkung miteinander und es iſt begreiflich,
wenn Einzelne auf den Gedanken kommen beide Aufgaben zu
verſchmelzen und beide Aufgaben mit denſelben Mitteln zu löſen,
wit dem Räteſyſtem Spekulativ. mittels Gedankenarbeit am
Schreibtiſch läkt ſich dieſes Problem guf dieſe Art ſchon löſen.
wenn es aber unter den heutigen Umſtänden, mit dem heutigen
z Verfügung ſtehendem Stoff an Material und Menſchen prak-
iſch durchgeführt werden ſollte, dann würden Zuſtände entſtehen,

gegen welche die Auswüchſe dez vaterländiſchen Hilfsdienſtgeſetzes
der wahre Pappenſtiel waren.

Welches ſind denn nun die zweckmäßigſten Wirtſchaftsformen
der Zukunft? Welches Ziel ſtecken wir uns? Da können wir ein
ſach wörtlich aus dem Erfurter Programm zitieren: „Nur die
Verwandlung des kapitaliſtiſchen Privateigentums an Produk-
tionsmitteln Grund und Boden. Gruben und Bergwerke. Roh-
ſtoffe. Werkzeuge. Maſchinen, Verkehrsmittel in geſellſchaftliches
Eigentum. und die Umwandlung der Warenproduktion in ſozia
liſtiſche für und durch die Geſellſchaft betriebene Produl-
tion Dag iſt die wirtſchaftliche Verwirklichung des

'Sozialismus, das iſt das Ziel nach welchem wir ſtreben, das
am Ende des Weagrs ſteht. nicht am Anfang. Da können wir
keine Bedingungen aufſtellen. wieviel Zeit wir brauchen es zu
erreichen. ſonſt würden wir nur gabgelenkt. Aber gerade die Par e
der Unabhängigen macht den Zeitpunkt. die Zeitdauer. wie bei
der Ausſchreibung der Wahlen zur Nationalverſammlung. auch
in dieſer Sache zu einer Hanptfrage Hören wir was Däumig
auf dem Parteitag der U. S. P über dieſe Frage ſagt. Er ſpricht
von der brennenden Notwendiakeit. Ernſt zu machen mit der Ver-
wirklichung des Soziglismus Wenn ich das Wort ausſpreche,
o iſt das eine bitter ernſte Frage der Notwendigkeit, eine Frage.
die umgcſetzt werden muß in die Tat, nicht in 10. nicht in 20 oder
30 Jahren. ſondern heute und morgen ſchon. und da erkläre ich:
Mit ven Methoden der alten Partei, der alten Gewerkſchafts-
organiſation iſt dieſe ſchwere Aufgabe nicht zu erfüllen. oder
wenigſtens nicht allein zu erfüllen (Slehe Das Räteſnſtem“.
Verlag Arbeiterrat. Seite 4.) Ja. wenn dieſes Ziel unbeküm-
mert um alles andere ſchon unbeding? heute und morgen erreicht
werden muß. dann paſſen dazu die Vartei und auch die Gewerk
ſchaften mit ihrer Wirklichkeitsarbeit und deren Grundſätzen
nicht. dazu paßt auch eine demokratiſche Stagtsverfaſſung nicht
Solch- nicht entwicklungsmäßige ſondern experimentale Umfor-
mung des Wirtſchafislebens kann nur mit desvotiſchen Mitteln
gemacht werden. deswegen ſchreit man nach der Diktatur des
Proletarias, die aber keine Diktaur der geſamten Klaſſe. ſondern
nur einzelner Vertreter. höchſtens einzelner Schichten der lIben
ſein kann. Wahrſcheinlich nur der Schichten. die in Großbetrie-
ben beſchäftigt ſind So würden wir dann das Schauſpiel er-
leben. das zur Erreichung dieſes ſozialiſtiſchen Jiels in demſelben
Maße wie früher die Knhaber d'eſer Betriebe, jetzt die Arbeier
dieſer Betriebe das Wirtſchaftslehen und auch das volitiſche Le
ben ein itiger beherrſchen würden. Dabei wäre es immer noch
höchſt zweifelhaft. ob man. wenn man durch dieſes Fegefeuer der
Diktatur des Proletoriats hindurch wäre. ob man dann wirklich
im Himmelreich der wahren Demsokra fie eingegangen wäre, wie
es die Vertreter dieſer Anſichten verſprechen

Wie liegen denn die Verhältniſſe zur Sozialiſterung. zur
Verwirklichung des Sozialismus? Der Umſchwung am 9. Nov.
fand die Induſtrie eingeſtellt auf Kriegsmaterial Sie iſt auch
nicht auf einen Schlag in dirſes Elend möchte ich ſagen. in dieſe
geſellſchaftliche unnsötige Arbeit hineingeraten. Die 4 Jahre
Abſperrung vom Auslandsmarkt, das Völkermorden mit ſeinem
Bedarf an Mordwerkzeugen hatte es mit ſich gebracht. daß die
geſamte Jnduſtrie auf dieſe einſeitige Produkion eingeſtellt war
Als nun mit dem Krieg dieſe Produktion aufhören mußte. da
war es vor allen Dingen notwendig. die Induſtrie auf Friede s
produktion umzuſtellen. Dabei kam es weniger darauf on. daß
es nun ſofort eine ſozialiſtiſche Produktion war. im Gegenſatz zur
kapitaliſtiſchen. ſondern daß überhaupt nüszlich produziert wurde.
Auf dieſe Auſgabe war auch die Tätigkeit. vor allem der Gewerk
ſchaften zuoeſchnitien und ich kann darin keinen Verrat an der
Arbeiterklaſſe erblicken Auch die Unabhängigen haben anfangs
in dieſem Singe. gewirkt. ſo lange ſte mit im Rat der Volksbeanf
tragten ſaken. Sogar die Arbei'erſcherft ig hrir Mehrheit dachte
zunächſt ebenſo nur an das Nächſtliegende, nämlich die Löhne zu
erhöhen. nicht das Lohn'nſtem ahzuſchaffen Der Aufgaben waren
guch zu große und viele. Die Produktion von Kriegsbedarf mit
einem Ruck auf das Gegenteil umſtellen unter Mitwirkung der
Arbeiterſchaft. Ferner die zerbrochenen alten Staatsformen den

WForderungen enl ſprechend neun zu geſtalten ieſe letztere au m noch gerade im x
vollſtändige U mung des Wirtſchaftslebens in Sinne ſozial
demokratiſcher Forderungen.

Denn die Formen unſeres Wirt'chaftslebens müſſen ſich än
dern. wenn ſich die Weltgeſchichte nicht wiederholen ſoll. Nur die
durch Technik und Maſchinenweſen ungehruer geſteigerte Ergie
bigkeit dar geſellſchaftlichen Arbeit konnte den Wahnſinn des Jm
perialismus erzeugen. Unſere Arfgabe der bewußte n Umfor-
mung des Wirtſchaftslebens kann nicht ſein die Ergiebialeit der
menſchlichen Arbeit zu verringern. ſondern ſie dem Volke. vor
allem dem Arbeiter nusbar zu machen zu verßüten. daß aus
dieſer Ergiebiakeit der Arbeit einzelne Schichten Reichtum auf-
ſweichern. Wir müſſen eben ſaozialiſteren. den Sozialismus
verwirklichen Iſt das nun heute oder morarn reſtlos möglich.
wie Däumig es auf dem Parteitfag der U. S P. verlangt?

Es gibt lange Statiſtiken. die uns zeigen. wie viele Vferde
ſtärken die Maſchinenanlagen vor 50. vor 20 oder 10 Jahren ent
wickelten. Es aibt ebenſo lange Statfſtiken. die zeigen. wie die
Produktion in dem und dem Gewerbe ſich verdoppelt und verdrei
facht hat Es aglbt Profeſſoren, die damit unter manchem Wenn
und Aber ihre Anſichten über wirtſchaftlich notwendige Aende-
rungen begründen. aber es gibt auch andere Profeſſoren. die da
mit das Gegenteil behaupten. Soll das die Grundlage ſein. wie
weit wir jozialiſieren“ Oder ſollen wir als Maßſtab die Unge-
duld einer Verufsgruppe anlegen? Oder ſollen wir uns beein-
fluſſen laſſen durch den hartnäckigen Widerſtand verbiſſener Unter-
nehmer? Wie finden wir unter den verſchiedenen Intereſſen das
den Zuſtänden ang?paßte Rotwendige? Mit einem Worte. wel
ches iſt der gültige Maßſtab an dem wir die Reife unſerer Volks
wirtſchaft in der Sozialiſiernnasfrage meſſen können? Dieſes
Metermaß. dieſe Elle iſt für mich das allgemeine. gleiche geheime
und direkte Wahlrecht. Nichts anderes. Das find keine ſeelen-
loſen Zahlen von Pferdeſtärken oder Gewichtsziffern der Produk-
tion. Was im Stimmrecht zum Ausdruck kommt. iſt flutendes,
geſellſchaftliches Leben Nick nur fote Zahlen. Denn hinter
jeder Stimme ſteht eine Weltanſchauun g. mag ſie noch ſo
beſchränkt ſein. ſteht ein Leben mit verönlichen Erfahrun-
gen und Regungen. mögen ſie noch ſo einſeifig ſein. Das S'imm,
recht zeigt uns wie reif der andere Stoff iſt. der hauptſächlich
zum ſozialiſieren notwendig iſt. die'er Stoff hrißt: Menſch

Nun vpaſſen wanchem unodeduldigen Heikſporn die Reſultate
nicht. die dieſer Maßſtab ergiebht. Er will nicht den Stoff ver-
beſſern. ſondern das Maß. Er ſpricht von formaler Demokratie
und mrß letzten Endes die Demokrafie ganz im Sich laſſen und
landet beim Desvotismus Hier ſchlöot der Kampf um Soxiali-
ſierung um Verwerklichung des Sozigkismus. um, in einen
Kampf um die Staatsform. um mit Hilfe der Reagierungsform
den Sozialismus erverimen?al Wirklichkelt werden zu laſſen. im
Gegenſatz zur fortſchreitenden Entwicklung auf dem Boden der
Demokratie in der Politik und der Wirtſchaft. Jetzt heißt es
demokratiſche Republik oder Räterepublik Ueber dieſe Staats-
formen und deren Bedeutung in einem anderen Artikel

Paul Täumel, Former.
Zeneralſtreik in EnvenMalmedy.

Gegen die Wirtſchaftsmaßnahmen der Belaier,
WTB. Aachen, 14. April. Dem „Nolksfreund“ zu

folge iſt heute vormittag der Generalſtreik in Eupen-
Malmeby und Monſchau ausgebrochen. Der Streik
richtet ſich i die wirtſchaftlichen Maß
nahmen ber belgiſchen Regierung in Eupen
und Malmedy und gegen die Abtretung der Monſchauer
Bahn an Belgien, die von der Grenzkommiſſion be
ſchloſſen worden iſt. Die Streikleitung hat den belgiſchen
Behörden und der franzöſiſchen Kommanbdantur in Mon
hau eine Liſte von Forderungen überreicht. In Mon-
ſchau haben heute vormittag große Kundgebungen
vaterländiſchen Charakters ſtattgefunden. In den drei
Kreiſen iſt der Generalſtreik allgemein. Die ganze Be
amtenſchaft einſchließlich Poſt und Telegraphie ſtreikt.
Ueber die Haltung der Eiſenbahner iſt noch keine Ent-
ſcheidung getroffen.

Die Streiklage in Frland.
WTB. London, 14. April. Havas. Der Streik in

Jrland ſcheint ernſteren Charakter anzunehmen als an
fangs angenommen wurde. Er ſoll ſo longe dauern. bis
alle Gefangenen in Freiheit geſetzt ſind. Die Gewerkſchaf-
ten in Belfaſt und im Norden leiſteten im allgemeinen dem
Streikbefehl keine Folge.

WTVB. London, 14. April. Reuter. Jm Unterhauſe
erklärte Bonar Law im Laufe der Debatte über den Hun-
gerſtreik im WMountioy-Gefönanis in Dublin und den Ge-
neralſtreik in Jrlanh: Der Schutz der Bürger und die Auf-
rechterhaltung von Recht und Ordnung werden unmöglich,
wenn die HGefongenen freigelaſſen würden, weil ſie zum
Hungerſtreik übergingen.

WTVB. Lonvon, 14. April. Reuter. Abends eingetrof-
fene Telegramme melden. daß in Munſter. Leinſter und
Connaught allgemein geſtreikt wird. Ruheſtörungen wer
den nicht gemeldet.

Rieſige Ausdehnung des amerfkanſſchen Eiſenbahnerſtreſks,

WTVB. New VNork, 14. April. Reuter. Jnfolge Unter-
bindung der Zufuhren von Rohſtoffen durch den Eiſen-
bahnerſtreik ſind in New Vork ſchätzunosweiſe 150 000, in
Detroit 100 000 Arbeiter arbeitslos Jm Weſten iſt die
Lage unverändert. Jm Oſten hat die Zal der Ausſtän-
digen zugenommen. Wilſon bat einen Eiſenbahnarbeiter-
rat eingeſest, der ſofort in Waſhington zuſammentreten
und die Veſchwerden der Ausſtändigan unterſuchen ſoll.

Tagung des Unterſuchungsausſchuſſes.

Graf BVernſtorff zu Wilſons Friedensvermittlung.
WTB Berlin. 14. April. Jm zweiten Unterausſchuß

des parlamentariſchen Unterſuchnngsausſchuſſes, der heute
nach fünfmonatiger Pauſe ſeine Arbeiten wieder aufnahm,
erklärte Graf Bernſtorff, er ſei auch heute der Anſicht.
daß durch eine Friedensvermittelung Wil-
ſons ein Friede herbeigeführt worden
wäre, und daß ohne den U-Boot-Krieg ein Krieg mit
Amerika nicht entſtanden wäre. Wilſon habe urſprünglich
nur die Abſicht gehahbt, die kriegführenden Parteien an
den Verbandlungstiſch zu bringen. Die Bemerkung Wil
ſons im Senat, er g'aube, Amerika wäre in den Krieg ge-
kommen, auch wenn Deutſchland keine feindlichen Akte gegen
Amerika vorgenommen bätte, wie die Dinge ſich entwifelt
haben, hätte ſich auf die Ablehnung der amerikaniſchen
Friedensvermittelung bezogen. Die Wilſonſche Forderung
(Freier Zugang zum Meere) habe ſich nicht auf die ſpäteren
polniſchen Korridor bezogen. Bernſtorff glaubt nicht, daß
man in Amerika an eine Gebietsabtretung in Weſt
preußen dachte, ſondern nur an zwiſchenſtaatliche Ab-
machnngen.

Graf Bernſtorff fuhr fort. Wilſon habe niemals die
Abſicht gehabt, ſich in die Einzelſeiten der euroväiſchen
Gebietsfragen zu v rtiefen. Ueber Polen ſei ihm nie-
mals amtlich ein Wort übermittelt worden. Luden-
dorf habe den Reichskanzler nicht richtig unter

richtet. gn aſſen Berfeen, bemerkt Graf Bernſtorff,
ellte ich mich auf den Standpunkt, daß der Untepſee-
votskrieg die Amerikaner in den Krieg ziehen würde.

Ich bin auch heute noch der Anſicht, daß aus der Wilſon-
ſchen Friedensvermittlung der Frieden e
wäre. Für mich handelte es ſich nicht um die Perſon
Wilſons, ſondern um die Tatſache daß die Entente
uns ohnebie amerikaniſche Hilfe niemals

ätte r z können. Dieſer Anſicht bin ich
eute mehr al 1373. Jch ſchrieb zwei Jahre laug

nichts anderes, als daß wir die amerikaniſche Friedens-
vermittelung annehmen müßten. Zur Frage der Pro-
paganda erklärte Graf Bernſtorff: Uns ſei in Amerika
vorgeworfen worden, zu viel Propaganda zu treiben.
Die Engländer ſeien durch alle Kabelverbindungen
immer voraus geweſen. Für die deutſche Provaganda
in Amerika ſei überhaupt nur eine Million Dollar aus-
gegeben worden. Trotzdem ſei die Propaganda nicht
unzulänglich geweſen. Seine frühere Béhauptung,
Ludendorff habe die amerikaniſche Frie-
l ä nicht gewollt, weil der Unter-hen Krieg in drei Monaten beenden würde,
hält Graf Bernſtorff anfrecht. Er habe die Aeußerung
Ludendorffs ſo aufgefaßt, als ob di ſe Anſicht di
Kollektivanffaſſung der waßgebenden Kreiſe in Berlin
ſei. Auf eine Frage erklärte Graf Bernuſtorfſ ſchließlich,
die Militär- und Marineſtellen hätten ſich drüben über-
haupt nicht betätigt.

Die nächſte Sitzung des Unterausſchuſſes findet am
Freitag, den 16. April, vormittag 10 Uhr im Reichstags-
gebände ſtatt.

Wo unſer Gold ſteckt.
Ein Rittergut für eine Million Goldmarf.

Jmi „Vorwärts“ leſen wir: Dieſer Tage war im„Roſtocker Anzeiger“ eine Annonce zu leſen, die für den
Patriotismus unſerer fendelen Kreiſe beſſer ſpricht als
es ganze Bände ſonſtigen Agitationsmaterials zu tun
vermögen. Das Jnſerat laufete:

Suche 1 Rittergut
in Mecklenba. od. Vorpommern v. 3--3000 Mrg.. auch
mehr. mit ieder gewünſchten Anzahlung. Wenn
es gewünſcht wird. fann 1 800 on0 Mark in Eold ausgezahlt
werden. Strenoſt Diskretion zugrſichert Erbitte Beſitzer-
Offerten unter N 83 025 an die Erp. des „Roſt. Anz.“

Hierzu ſchreibt der Einſender des Jnſerats:
„Aus uns hat man, als wir Soldaten waren, die

Goldſtücke heransgegaunert, indem wir für 5 Zwanzig-
markſtück- drei Tage Urlaub bekommen. Die Pairfoten
und Durchhalteſchreier ſteckten die ihren in den Strumpf
um ſie im gegebenen Zeitpunkt für 250 Mark zu ver-
kaufen; aber die NRebervatrioten und Vaterlandsfreunde
dieſer Sorte kaufen ſich feudale Rittergüter.“

Wenn man von derartig empörenden Zuſtänden
hört, ſo kann man nur den lebhaften Wunſch nach einer
recht baldigen Enteignung des Großgrund-
beſſ e ausſprechen. Während durch die Auswuche
rung ſeitens einer ſchamloſen Funker- und Agrar-
aſte Millionen deutſcher Volksgenoſſen ſeit Jahren

Hunger leiden möſſen, ſind gewiſſe feudale Vertreter
dieſer Kaſte noch immer in der Lage, ſich Ritter-
güter mit gehamſtertem Goldgeld zu er-
ſchwingen. Vielleicht beweiſen die Herren ihren Patriv-
tismus einmal dadurch, daß ſie mit ihrem Golde einen
Teil unſerer Kriegsſchuld an die Entente be-
zahlen, die uns als Folge der wahnwitzigen und
vorbrecheriſchen Kriegspolitik jener Clique guf-
erlegt wurde.

r—mz 7
Parteinachrichten.

Eine Jugend-Maizeitung.
Eine Jugend-Maizeituno gibt in dieſem Jahre der Haupt

vorſtand des Verbandes der Arbeiteriugend-Vereine Deutſchlands
heraus. Der Inhalt iſt beſonders reichhaltig geſtaltet und gut
mit Jlluſtrationen verſehen. Der Verkaufspreis der achtſeitigen
Jugend-Maifeſt'chrift ſoll 50 Pfa. be tragen. die Organiſationen
und Arbeiterjugend- Vereine erhalten die Feſtſchrift billiger Be
ſtehungen ſind ſofort an die Buchhandlung Vorwärts, Berlin
SW. 68. Lindenſtraße 33. zu richten.

Die diesjährige Maifeſtzeitung wird auf beſſerem Papier mit
vielen Bildern in Tiefdruck ausoeführt ſein und iſt von der Buch
handlung Vorwärts“, Berlin S W. 68. Lindenftr. 3. zu beziehen.
Die örtlichen und Bezirksorganiſationen ſowie Händler wollen
bei der Buchhandlung virekt und umgehend beſtellen. da die Auf-
lagen nur beſchränkt und infolge der Papiernot ein Nachdruck
unmöglich iſt

Glänzende Foriſchritie der Partei in Köln. Jn der Haupt-
verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins für den Kreis
verband Köln konnte Genoſſe Leverberg mitteilen. daß im ab
gclaufenen Quartal 1627 Reuaufnahmen gemacht worden ſeien
der Mitaliederbeſtand Feträgt momentan 23 462. Der Zuſtrom
zur Partei ſei in den leiten Wochen ſo ſtark geworden. daß die
im Sekretariat vorhandenen Kräfte nicht mehr in der Lage ſind,
die Neuaufnahmen ordnuncgsgemäß zu erlcdigen. Auch aus
den Reihen der Anabhängigen treten fortwährend
Mitglieder zu unſerer Partei über

Aus Uller Welt.
(henitein. 175 Todesovfer der Exploſionuebe Exploſionsunglück im Ar!illeriedevot Rothenſtein bes

Königsberg wird noch gedrahtet. daß dis jetzt 175 Perſonen gis
tot arborgen worden oder in Krankenhäuſern geſtorben ſind. Die
Vioniere hoben die Bergungsarbeiten eingeſtellt. da ſie ihre Auf
gabe als erledigt betrachten. doch vermutet man. daß ſich un
den Trümmern noch Leichen befinden

Hamburg. Ein Fiſchdampfer in die Luft geflo-
gen. Der Fiſchdampfer Flensbura“ Reederei Ebeling bekam
am 10. April abends bei Liſt in dor Nordſce eine Treibmine ins
Netz und iſt in die Luft geflogen. Der Kapitän und ein Matroſe,
die ſich auf ein Floß gerettet und nach 22 Stunden von dem Fiſch-
dampfer .Hamurg“ aufgenommen waren. wurden in Altona
gelandet. 10 Mann der Beſatzung ſind wahrſchrinlich umgekom-
men da nach Ausſage des Kavitäns das Boot. in dem ſich die
Leute befanden. voll Waſſer ſchlug. Flensburg“ war erſt 1919
erbaut.

Quittung über Sammlungen Reichstagswahl'onds.

Gen Frl. W. 10 Mark. Verſammlung der Kriminalbeamten

Männer schützt Euch

m2— S e

vor veschlecht Ansteck hiol far 6 mal.V z O re 2.50 Taa eorzandstelle:
C. Mappenbach, Aummiwaren, Halle S. Gg. Virichatr. &l, Fern 6545.



Amlllde velunntmagungen ſür Halle 1.1.6.

Bekanntmachung.
betr. Feſtſezung von Vreiſen für die Abgabe von Klärſchlamm.

Mit Rückſicht auf die außerordentlich geſtiegenen Unkoſten
beim Betriebe der Schlammleger ſind die Preiſe für die Abgabe
von Klärſchlamm von der ſtädtiſchen Kläranlage auf dem Tafel-
werder mit Geltung von heute wie folgt feſtgeſetzt worden:

1. Abnehmer fährt ſtadtſeitig aus den Trockenbeeten
geſahrenen Schlamm mit Geſchirr vom Lager ab:

Preis für die große Fuhre dis zu 24 ebm: 10 Mark,
Preis für die kleine Fuhre bis zu 11 chm: 6 Mark.

2. Abnehmer fährt Schlamm mit Geſchirr direkt aus den
Trockenbeeten oder flach
gefahrenen Schlamm vom Transportagleis neben den Trocken
beefen ab

Preis für die große Fuhre bis zu 216 cbhm: s Mark,
Preis für die kleine Fuhre bis zu 11 chm: 5 Mark,

3 Abnehmer fährt in den tieſen Erdbeeten lagernden Schlamm
mit Geſchirr ab:
a) Preis für die große Fuhre bis zu 214 ebm: 5 Mark,
b) Preis für die kleine Fuhre bis zu 116 cbm: 3 Mark,

4. Abnehmer fährt von ihm ſelbſt mittelſt Kiopwagen aus
Trockenbeeten ausgeführten Schlamm mit Geſchirr ab:
a) Preis für die große Fuhre bis zu 214, cbm 3 Mark,
b) Preis für die kleine Fuhre bis zu 114. cbm 2 Mark,

Die zur Bezahlung des Schlammes dienenden Wertmarken
werden gegen Abgabe einer durch die Betriebsleitung. Markt-
laß 24. 2 Treppen, guszuſtellenden Anweiſung in der
guptkaſſo während der Kaſſenſtunden verabfolgt.

Zur Abfuhr dürfen nur dicht haltende

zu ben lichen Man

aus

Erdbeeten, oder ſtadtſeitig aus-

Stadt-

Wagen verwendet

ſtatt.
arkkvreſen in

der Zeit von 8 bis 3 Uhr
Der Magüſſtrat,

berg werktags in
Halle, dven 13. April 1920.

Bekanntmachung.
Bei der behördlichen Prüfung der Geſtehungs- oder Erwerbs-

koſten, namentlich von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, iſt
)ewerbetreibende

erkläcten, die hierzu erforderlichen ſchriſtkichen u nicht
es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß

zu beſitzen, weil das Kauf oder Tauſchgeſchäft mündlich abge
ſchlo nen worden ſei.

Einem e Verfahren, das gegen die allgemeinen kauf
männiſchen Grundſätze verſtößt, muß die Abſicht zugrunde gelegt
werden, den Tatbeſtand zu verdunkeln.

Das Kriegsernährungsant (frühere Reichspreisſtelle) hat
daher kürzlich entſchieden, daß ein Händler, der ſeinen Ein- und
Verkauf nicht nachzuweiſen vermag, in den jetzigen Zeiten zum
Handel nicht geeignet iſt und haher hiervon ausgeſchloſſen werden
muß.

Es liegt daher im Jntereſſe der Handel- und Gewerbe
treihenden, alle Käufe und Perkäufe ſchriftlich abzuſchließen.

5 al le, den 3. April 1920. Die Polizeiverwaltung.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 100 Gramm ijie Kopf (Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird je zur Hälfte Rindergefrier-
fleiſch und friſches Fleiſch ausgegeben. Der Verkauf erfolgt am
Sonnabend, den 17. April durch die Fleiſcher, bei denen die Haus-

zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der
Die Mar-

halte

der Stabkgarkteret am Galgen

mit den Nummern 68 501 bis 73 500 vormitta

vo goin e Aprtü zu erfolgen. Die adgetrennken

Z bis 19. r r V et Wrn. Verkaufspre trägt vig ndie bei den Fleiſchern Acermann bis Kirkam a
Haushalte werden in dieſer Woche an Stelle der Wurſt 100
Gramm Schmalz je Kopf verabfolgt.

Verkauf von S Der Verkauf von Schmalz findet am
Sonnabend, den 17. April, ſtatt. Es werden 100 Gramm je Kopf
ausgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den Fleiſchern Ackermann
und bei den im Alphabet folgenden Fleiſchern bis Kirſten gegenAbgabe der Marke 19 der Einfuhrzuſatzkarte (Schmeals). ie
Marken ſind bis 19. April an das Stadternährungsamt abzu
geben. Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für 100 Gramm
3 Mk. An die bei den Fleiſchern Klingner bis Zörner ange-
meldeten Haushalte werden in dieſer Woche 50 Gramm Wurſt je
Kopf verabfolgt.

Städticher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Frei
tag, den 16. April. en zum Einkauf we die Jn-haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68 501 bis
72 500 vormittags von s bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für j Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 60 Pfg. geben. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Maſzextrakt an Kinder bis zu ſechs
Jahren in der Talamtſchule am Freitag, den 16. April. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden, die Jnhaber der Lebensmitte kn

von s 12Uhr und die Jnhaber der Nummern 73 501 bis 78 500 nachmittags
von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann
für jedes Kind bis zu 6 Jahren eine a Malzerxtrakt zum
Preiſe von 2,60 Mk. abgegeben werden. bgezähltes Geld iſt

werden. ſo daß eine Verſchmutzung der Straßen
ausgeſchloſſen iſt

Halle den 6. Arpil 1920.
Bekanntmachung.

Um der ſtarken Nachfrage nach Gemnüſepflanzen zu entſpre
werden in dieſem Jahre auch in der Stadtgärtnerei Pflan-

zum Verkauf angezogen. Der Verkauf findet an jedermann
chen

zen

Walhalla m reFreitag, den 16. April 20,Operettentheater. Ankg. 7. Ende fo Uhr:

8 Uhr: Der WVIdschütz.
Letzte s Tage:

„Eva“.
8 Dienstag Première!

kine Nacht in Venegi.

Meisteroperette des
Walzer-Königs

Johann Strauss.
m Kasse 10- u. 4-5

Eintritts- und Gar-
deroben-Blocks,

Tanzkontroller, Tanzblumen
und Saal-Potkarten

empfiehlt billigſt

Paul Lanzge,
Kurz und Galanteriewaren-Großhandilung,

Merſtburgerſtraße 168, Nähe Riebeckplatz.

Sonnabend Konzert
Missa solemnis

von Beethboven.

Gaſtſpiel des
Stadttheater e Perſonals,
Sonuntag. den 18. April 1920.,

abends 7* Uhr
fermhaf liener pernehi

TEè|DZSZei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

s

Wollen Sie lhr Klavier gut gestimmt
haben, so wenden Sſe sich an meine
Firma. Sende nur erprobte, sichere
Stimmer und Technviker: Nach

auswärts prompte Erledigung.

wert Hoffmann,
Planomaxgazin,Am Riebeckplatz. Fernruf 2933

Bettnässen
Refreung garanfiert

Leichte unauffällige Anwendungsweise
ohne Apperoet). Alter und Geschlecht

anzugeben.
Diskr. Versand gegan Nachnahme M. 6.

Versandhaus Excalsior.
Nürnberg Weberspliotz t.

Kähmaſchinen
Reparatur -Werkſtätte für NRähmaſchinen.

Fernruf
6323.

Karl Möller, Schmeerstr.

Stellen finden.
T 7

Ein Ranreryolier,
der Erfahrung in Hoch, Tiefe und Jnduſitrie
R Banten beſttzt, per ſofort geſucht. Angebote mit
Lebenslauf und Gehaltsanſpr. ſind zu richten an

Chemiſche Fabrik Bukau
Werk Ammendorf bei Halle a. S.

Der Magiſtrat.

durch Schlamm ken ſind in üblicher Weiſe
rungsamt abzuliefern.
für 190 Gramm 1,60 Mk.

Wurſtverkauf.

erfolgt am Sonnabend, den 17.

L. W. IVofhe,

e Opt. Anstalt
Gegr. 1816.

Fernspr. 2916.

Gr. Steinstr, 16.

wer

e h
FOr alle Eltern und Erzieher

ewplehlen wir:

2ender, Der Elterndehſat

Leitfaden für die Praxis,
zum Frebe K. 1,66.

Zu beziehen durch alle Austräger und
direkt vom Verlag der Voſksstimme,
Große Ulrichstraße 27.

ÄÜ;:,

Fleiſchmarchen für die Woche vom 12. bis 18. April. g
bis 19. April an das Stadternäh-

Der Durchſchnittsverkaufspreis beträgt

S r 22*2„5J5LäräLr5ööö5ö-ä;--

Jn der laufenden Woche wird bei den im
Alphabet folgenden Fleiſchern Klingner bis Zörner für fede Per-
ſon eines Haushaltes 50 Gramm Wurſt verabfolgt.

April.

Kaufgeſuch
Zahle

die höchſten Preiſe
für alte Maſchinen,

Motore,
gegen ſofortige Kaſſe.

K. Rönler,
Kleiner Sandberg 23.

Telephon 5192.

t-Metalle
kauft 2. höh. Preis.

Gebr. Plato,

Der Verkauf
Die Abgabe hat unter

Abtrennung der Marken 1A und 1B der Reichsfleiſchkarten für

ganze Maſchinenanlagen

Kupfer, Rotguß,
Meſſing, Blei

kaufen

Reuter Sohn,
Bertr.: R. Scholz.
Dachritzſtr. 4.

Wohnungsſchern mitbringen.

Gebrauchte

Möbel uſw.
kauft ſtets zu höchſten Preiſen

Frau Hornickel,
Große Klausſtraße 19.

Telephon 4314.

Je
WS W

S
V

Zu deziehben durch

e e Vorwäris
C wo

die Buchhanölung der Volksſtimme
Beſuchen Sie unſeren Laden Große Ulrichſtraße 27 oder geben Sie die Beſtellung

z —zDZ d 9 d
Vermiſchtes

ma
Küchenein
richtungen

gelb laſiert und geſtrichen,

Bettſtellen
mit Matratzen

Schlafzimmer
einrichtungen Fernruf 5572.

verkauft alles in groß. Auswahl

Max Junghiul.
Möbelgeſchäft, AlFrechtſir. 37.

Seilsrwaren
Bindegarn, Hank,

Bindfäden, Rohr Bürsten,
Besen, Peitschen,

Holx waren.

Polstermittel
Garne Zwirne StoffeWunsch Kaps

Gross- u. Kleinhanc e
L.-Wuchererstr., ſa.

Waſchwannen
Badewannen

r Brühfäſſere

Schluss e e
der billigen Preiſenwieder am Lager. 1409

Anzeigen Annahme Böttche rei
ittags hr. 21 Schülershof 21vormittags 9 Uhr Zie T er

h h

ler Weſſenfels ſe
und Betrag durch Zahlkarte auf unſer Poſtſcheckkonto, Leipzig 87573, auf.

El

ber
idtiſcher Verkauf von Milchſüßſveiſe in der Talamtſchule

am Freitag, den 16. April. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68 501 bis
73 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 73 501 bis 78 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden zwei Pakete zum Preiſe von
55 Pfg. für das Paket abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 12. April 1920. D
z e

Schuitzel,

Hörrgemüſe,

getroch. Möhren,

vorzügl. Ziegen n.Pfer tter 8
„Fwerge e. S. m. D. I.

Dr. Märkerſtr. 5. 2
59809094

Jetzt
ſäet man

Erbſen, Venrkeln, Votklee
Luzerne, Grasſamen,

Pflückobſt, alle Kohlart.,
GEellerie. Spingat, Rabins
chen, Kohlrabi, Möhren,
Zwiebeln uſw. Ferner alle
Sorten Blumenſämereien.

Ferner empfehle
Gaxrtengeräte aller Art,
Bindebaſt, JnſeRten

halle, Krauzeurtr.

hl
Gebr. Mumenfeld I.

Täglich 7 Uhr abds.
Gadbin's Sturz
aus der Zirkuskuppel

und die weiteren
Attraktionen.

Vorverkauf: Zig.
Haus Thümmel, Rie-
beckpletz, Tel. 6373,
u. v. 10 Uhr vorm. ab
an den Zirkuskassen.

Nur noch heute u. worgen
abends 7. Uhr

I

Sonnabend, z. 1. Male
Ehrenabend für

Das GIücksmädel

Vandeville v. Schwartz.
Borverk. 9 u. 5 T.

e 504Vernickeln,
Ernenern

L Wrkettyn. Tor e icdkteſfe Velteafels

Vertilgungsmittel, n Brtrer
rm a. Für Bahnabfuhr: 1475 m f. den Zemwer frei Hav

Wilhelm brei, v. Für Landabſahr: 15.0 M. j. den Zenz- z

Markty Roßbach.lege 15.50 Mk. ſ. ten Jene ſt Heu
aus dem Deubener un
Wählitzer Bezirk, ſowh
Großkayne.

B. Torf.
300, K. für 1000 Stück.

Das Abtr der Kohle iſt Sache der EmpfängerVerkauf von Sreu in nur nach Gewicht zuläſſig. Händ
ler die gegen dieſe Berordnung verſtoßen. werden ſtrafrechtſäg
verfolgt und außerdem vom Kohlenhandel ausgeſchloſſen.

Weißenfels den 13. April ma
r xistrat.Ortskohilenſtele.

Kartoffelausgabe.

Von nächſten Montag den 19 April ab kommen auf
den Kopf der mit Kartoffeln unverforgten Haushaltunger
zur Ausgabe!

Für 3 Wochern, vom 19. 4. 2. 5. 1020
4 Pfund Kartoffeln à 43 Pf.

2 Pfund Brot oder 700
Weißenfels, den 16. April 1920.

Der Magiſtrat. Lebensmittelamt.
13. vuttermarke.

Ecke Hallmarkt
j an der Treppe

Von Mittag ab ſindet in ſämtſtichen Buikerheute
geſchäften. gegen Abgabe der 13. Buttermarke Berkauf van
Jnlandsbutter ſtatt. Auf jede Marke werden

40 Gramm zum Preiſe non 1 Marß

und Margarine von

findet am Montag

der Kundenliſte

zum
zur Verteilung.

vom 23. 9.4. 11. 15 beſtr

Die Ausgabe der Butterkarten für die Mitglieder des
handels gerichtlich eingetragenen Konſumvereins, welche Butter

den Konſumvereinsverkaufsſtellen
Schillerſtraße, Am Kloſter und Leipzigerſtraße beziehen wollen,

den 19. April von 2--6 Uhr in J
der Markenausgabeſtelle Kl
Vorznlegen iſt der Brotſchein und das Mitgliedsbuch.

Weißenfels. den 14. April 1920.

Lebensmittelverteillung im 6tadtkreiſe.
Jn der Woche vom 19.

auf Marüe 358: je 135
zum Preiſe von

auf Marke 359: je 250 gr Marmelade
Preiſe von 1,80 MK.

Markenablieferung und Beſtandsanzeige der Verkauſs
ſtellen am Dienstag den 27. April 1
abteilung des ſtädt. Lebensmittelamtes. Leopold Kellſtr. 14.

Zuwiderhandlungen nach S 17 der Berordnung

Weißenfels den 16. April 1920,
Der Magiſrat,

ne tag der Marken, Dienstag. den 20. April
erungstag enstag.Butterlarten.

14. BVuttermarke.
Von Sonnabend früh ab ſindet in ſämtlichen Butter

geſchäften gegen Abgabe der 14. Buttermarke Verkauf von
nlandsmargaurine ſtatt. Auf jede Marke werden

100 Grawn zum Preiſe von 3.50 Mark
verabfolg

Ablieferungstag der Marken Donnerstag, 22. 4 1920
Fleiſchabgabe.

Die Fleiſchmenge in der Woche vom 12. 18. Apei

oſterſtraße 8 ſtatt.

Der Magiſtrat.

beträgt:o Gramm Rindſſeiſch mit Knochen oder Wurſt pder

60 ohne oder Gekackteszum Preiſe von 75 Bf.
bis 24. 4 20 kommen nach Auf Kinderkarte die Hälſte.

Es haben nur Fleiſchmarken für die Woche vom 2
bis 18. April Gült' qkeit.

Weißenfels, den 14. April 1920.unfs Der Magiſtrat.
Warkverlauf.

Von heute mittag Uhr ab ſinder in nachſtehend auf
geführten Geſchäften gegen Abgabe der 19. Margarinemarke
Verkanf von Speiſequark ſtatt. Auf fede Marke werden
200 Gramm zum Preiſe von l. Mk. abgegeben.

Abholund der t. er

an die Waren
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Halle, Donnerstag, 15. April 1920.
nnd

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 88
a öPartei Angelegenheiten

Referentenvereinigung. Sonnabend, den 17. April,abends 8 Uhr findet im „Auguſtinerbrän“, Mitteiſtraße
Zimmer 4, ein Vortragsabend über die Volkswehr ſtatt.
Die Genoſſinnen und Genoſſen werdem erſucht, pünkt-
lich zu erſcheinen.

Verein Arbeiterjugend. Morgen, Freitag, abends7 Uhr, Vortrag über Spiritismus J Hellſeherei.
Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht, denn
der Vortrag muß Punkt 7 Uhr beginnen. Gäſte aus
den Kreiſen der Parteigenoſſen ſind willkommen.

Der Vorſtand.
e zLeutſche Nukonglherſamwung,

WTVB. Berlin, 14. April. Präſident Fehrenbach er
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten: Fortſetzung der
Beſprechung der Erklärung der Regierung
und der erſten Beratung des Notetats.

Abg. Braß (U. S.): Der deutſche Militarismus iſt nicht
niedergebrochen und wirkt weiter. Unſer Gedanke gilt den
Helden, die im Kampfe gegen die Reaktion gefallen
Es iſt Schwindel, daß ein Putſch von links von langer Hand
vorbereitet geweſen ſei. Wenn ein Schutz der Ruhrberg-
werke nicht zu vermeiden iſt, ſo iſt eine Beſetzung
ſeitens der Entente derjenigen durch dieReichs wehr vorzuziehen, denn es handelt ſich um
eine Sache der europäiſchen Arbeiterſchaft. (Pfui-
rufe.) Der Putſch im Weſten war von Münſter aus ins
Werk geſetzt worden. Lützow hielt ſchon am Sonnabend
ormittag in Münſter Parade ab und rerkündete, die Re-
gierung ſei aus Berlin geflohen. Die Reichswehr hat die
Situation im Ruhrgebiet erſt geſchaffen. General Watters
Haltung war durchaus unklar. Das ſagt auch Severing.
Fs iſt verſtändlich, daß gegenüber dem bisherigen Druck der
Gedanke an eine Räterepublik auftauchte. Be-
ziehungen beſtehen zwiſchen den deutſchen und den ruſſiſchen
Revolutionären. Die Vollzugsräte ſtellten ſich auf den
Boden des Bielefelder Abkommens und wollten es halten.
Leider übertrug man die Ausführungsbeſtimmungen dem
Henergl von Watter. Es war vorauszuſehen, daß ſie un-
gusführbar ausfallen mußten. Die Arbeiter konnten gar
nicht darauf eingeben. Die Regierung ſcheint das ja auch
eingeſehen zu haben. Die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften haben die Reaktion unterſtützt. Wir be-
finden uns in der Neuorganiſation des Kapput-
ſche s. Die Regierung muß ſich mehr auf die organiſierte
Arbeiterſchaft ſtützen und die acht Punkte bewilligen.

Reichspoſtminiſter Giesberts: Meine Aufgabe im
Ruhrgebiet war, alles zu verſuchen, um Blutvergießen und

ſind.

Bürgerkrieg zu verhindern. Ausſchreitungen auf beiden
Seiten verurteilen auch wir. Auch das Zentrum. Bürger-
tum, Beamtentum und weite Kreiſe der Arbeiterſchaft
waren ſich einig, daß das Schlimmſte paſſieren mußte, wenn
die Reichswehr abmarſchiert, ohne daß Erſatz geſchaffen
wäre oder Ruhe herrſche. Nach den Bielefelder Beſtim-
mungen hatte die rote Armee kein Kampfzie“ mehr. Der
Kapputſch war erledigt. Das Nachrichtenweſen während
des Putſches muß noch beſonders unterſucht werden. Der
gute Wille der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung des
Jnduſtriegebiets darf nicht andauernd beunruhigt werden.
Von keiner Seite. Vor allem ſind die zu entwaffnen. die
ihre Waffen gegen Verfaſſung und Regierung brauchen
wollen, alſo reſtloſe Abgabe der Waffen.
Wir müſſen eine Kontrolle der Bevölkerung haben, nicht
auf Grund politiſcher oder krimineller Gefichtspunkte, ſon
dern auf Grund ihrer Betöätigung. Hätte das Jnduſtrie
gebiet ſich ruhig verhalten,
ler erledigt worden. Das Reich muß zuſammengehalten
werden. Die Beſetzung von Frankfurt und Darmſtadt be-
weiſt, daß die Auseinandertreibung Deutſchlands Frank-
reichs Ziel bleibt. Sollen wir es darin unterſtützen?

Reichswehrminiſter Geßler: Wir kommen nicht aus den
jetzigen Verhältniſſen heraus, wenn wir die Atmosphäre
des Mißtrauens nicht zerſtreuen. Dazu trug die Rede des
Abgeordneten Braß nicht bei. Bei den Verhandlungen in
Bielefeld wurde er erſucht, uns das Material zu geben.
Er hat es nicht getan. Was er heute vorbrachte. enthielt
doch wenig Schlüſſiges. Wie ſollen wir Anterſuchungen an-
ſtellen, wenn wir das Material nicht hahen? General von
Watter hat erklärt, er habe alles getan, um zu verhindern,
daß Freikorps nach Berlin kommen. Wenn wir die Reichs
wehr wieder aufhauen wollen, muß man auch denihr
Rechtsſchutz zubilligen, der jedem Deutſchen zuſteht. Refor-
miert werden muß der Nachrichtendienſt und der Aufklä-
rungsdienſt. Jm Nachrichtendienſt laufen eine Anzahl Exi
ſtenzen herum. die allerdings gemeingefährlich ſind.
cuf: Auch im Nichtmilitäriſchen') Damit habe ich Gott ſei
Dank nichts zu tun. Heiterkeit Wir wollen die
Truppen aus dem Ruhrrepvier abziehen,.
Aber das können wir erſt, wenn das Gebiet von Waffen
geſäubert iſt. Eher kann keine Beruhiqung eintreten. Wenn
temand ſagt, er ſehe lieber die Entente als die Reichswehr
einmarſchieren, ſo kann ein Deutſcher doch nicht einen Trop
fen deutſchen Blutes in ſeinen Adern haben. (Sehr wahr!)
Wenn Herr Braß wieder nach Koblenz zur
Rheinlandskommiſfion geht, um über deut
ſche Dinge Auskunft zu geben, denn er geht
nach Koblenz (Hört, hört!) ſo ſoll er doch die Wahrheit
ſagen und nicht wieder ausſogen, es ſtänden nicht 18 000,
ſondern 80 000 Monn in der neutralen Zone.
(Anerhört! Raus! Schuft! Verbrecherl) Herr Braß
hat auch Dokumente, die wir von ihm nicht er
reichen konnten, an die Entente gegeben. (An-
dauernde Pfuirufe auf allen Seiten des Wein
es mit einer Beruhigung bei uns Ernſt iſt,
Pflicht. alles Material der Regierung zu geben.
Die Waffenablieferung iſt bis jetzt ganz ungenügend.
Wir hoffen, daß wir in kurzer Zeit weite Gebiete des Jn-
duſtriegebiets militäriſch in Ordnung haben. Wer wünſcht,
daß wir nicht ſüdlich der Ruhr einrücken, der
ſorge dafür. daß dort die Waffen abgeliefert werden. D

Haufes.

Re
politiſchen Beamten ſollen ſtatt der zivilen die oberſte Ge
walt haben. Aber dieſe Oberpräſidenten uſw. müſſen
dann auch die nötige Zivilkuraſche haben.
(Sehr richtigl)

Gegen Herrn Ehrhardt iſt Haftbefehl erlaſſen.
Wir werden verſuchen, die Brigade Ehrhardt freiwillig auf-
zulöſen. Wenn das nicht pt. wird ſie mit Hewalt

ie auf Gütern in Pommernaufgelöſt werden.

bäre der Kapputſch viel ſchnel

ſich noch befindenden Reſte von Baltikumtruppen müſſen
auch weg. Wir müſſen die Reichswehr aufbauen. Die
Truppen erwarten von der Nationalverſammlung ein Wort
der Anerkennung. (Bravo!) Die Sicherheitswehr hat
ebenſo Anſpruch auf Dank. Eine parlamentariſche Kom-
miſſion müßte zur Unterſuchung der Greuel im Ruhrgebiet
nach dort gehen. Unerhörte Greuel ſind
von der ſogenannten roten Armee verübt worden. Die
Reichswehr wird die Scharte raſch wieder auswetzen, die ein
kleiner Teil der Angehörigen ihr zugefügt hat. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Schwarzer (bayr. Vpt.): Der Einmarſch der
Reichswehr ins Ruhrgebiet war nach unſerer einmütigen
Ueberzeugung eine abſolute Notwendigkeit.
Frankreichs Haltung war nicht gerechtfer-
tigt. Die anderen Alliierten ſcheinen mehr Verſtändnis
für die Lebensnotwendigkeiten Europas zu haben.

Abg. Dr. Kahl (D. Pp.): Dem Reichsjuſtizminiſter feh
len weſentliche Vorausſetzungen für ſeinAmt das er geſtern mißbraucht hat. Wir weiſen ſeine
Angriffe als unrichtig zurück. Der Reichsjuſtizminiſter hat
die Erklärung der Deutſchen Volkspartei entſtellt. Von
einer neuen Regierung haben auch demokratiſche Blätter
geſprochen. Wir ſtehen ſo gut auf dem Boden der Verfaſſung
wie irgend einer. Unſere monarchiſtiſchen Jdeen wollen
wir nur auf rechtlichem Wege durch die Ueberzeugung ver-
breiten. (Beifoll rechts, Ziſchen bei der Mehrheit.)

Reichsjuſtizminiſter Blunck: Abgeordneter Dr. Kahl hat
ſich zu Entſtellungen hinreißen laſſen, wie ich ſie ihm nicht
zugetraut hätte. Meine Feſtſtellungen waren durchaus zu
treffend. (Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Die Königs-
berger Allgemeine Zeitung druckte den Aufruf ab, in wel-
chem es mit fetter Ueberſchrift heißt:
Die Deutſche Polkspartei erklärt ſich für die neue Regierung.

Sie haben den verbrecheriſchen Wahnſinn der
Kappiſten nicht bekämpft und tragen mit die Verantwor-
tung für dieſen Hochverrat. (Große Unruhe und wütende
Zwiſchenrufe rechts. Präſident Fehrenbach mahnt zur
Ruhe. Von ſeinem Platze aus bietet das Haus kein Bild
der Würde.) Der bei Schnitzler gefundene Organiſations-
plan beweiſt, daß die Putſchiſten mit der ſofortigen Ein-
ſetzung des Generalſtreiks gerechnet haben. Jch verbiete
mir eine ſolche niedrige, gemeine, ihren Urheber kennzeich-
nende Kampfesweiſe, wie die vom Vorredner. (Stürmiſche
Zurufe rechts. Präſident Fehrenbach rügt dieſe Worte und
verwahrt ſich gegen die Angriffe der Rechten gegen ſeine
Geſchäftsführung, die in einigen Zwiſchenrufen laut wurde.)
Pon der Affäre Braß habe ich erſt durch die Rede des
Reichsminiſters Kenntnis bekommen. Hochverrat kommt
nicht in Frage. Landesverratsverdacht nur. Die Verräter
ſollen beſtraft werden. Gegen gemeine Vorbrecher wird
unnachſichtlich eingeſchritten werden. (Beifall.)

Abg. Ouarck (Soz.): Die Einwohner des Rheingaues
ßaben die Reichswehr nicht nötig gehabt. Sie werden die
franzöſche Beſatzung ertragen müſſen.

Abg. Folk (Dem.): Wenn Herr Braß im beſetzten Gebiet
war, warum iſt er denn dort auch nicht zu den deutſchen
Behörden gegangen?

Damit ſchließt die Beſprechung. Der Notetat wird an
den Haushaltsausſchuß verwieſen. Das Reichsheimſtättenge-
ſetz wird dem 24. Ausſchuß verwieſen. Morgen 1 Uhr Reſt
der heutigen Tagesordnung. Schluß 83*4 Uhr.

Aus dem 6tadtlrels.

Halle 13. April 1920

offiziere, die dem R. F. B. beitreten. werden ſofort ohne jeden
Anſpruch auf Entſchädigung entlaſſen. Die Kommandantur iſt vom
Generalkommando (General von Finkenſtein) angewieſen, jede
Werbung mit allen Mitteln zu untrdrücken, da der R. F. B. unter
dem Einfluſſe der kommuniſtiſchen Partei ſteht.

Weiter wurden ähnliche Befehle erlaſſen von dem Komman-
deur einer Reichwehrbrigade in Mecklenburg. von Oertzen, und
dem Wehrkreiskommando in Jüterbog.

Der R. F. B. muß mit Beſtimmtheit annehmen. daß die in
dieſen Tagen ſich häufenden Verbote des Bundes ein beſtimmtes
Syſtem verraten, deſſen Fäden im Reichswehrminiſterium zu
ſammenlaufen. Der Beweis iſt ſchon dadurch erbrocht. daß die
diesbezüglichen Befehle der verſchiedenen militäriſchen Dienſt
ſelben das gleiche Datum tragen.

Aufruf des Republikaniſchen Führerbundes.

Kei r n pfr 3 r w. gus äeichs- oder Si swehr entlaſſen o ausgetreten ſeid,meldet Euch ſoſort unter Angabe der Anſchriſt des Truppenteils
und des Vorganges beim RNepublikaniſchen-Führer-Bund., Orks-
gruppe Halle, Julius-Köhn- Str. 1 2 Tr. Der Revpublikaniſche
Führer-Bund wird dafür ſorgen. daß ihr wieder eingeſtellt werdet
und Euch Eure Gebührniſſe vom Tage des Ausſcheidens ab nach-
gezahlt werden

die Kappverbrecher, die beſten Männer der
Deutſchnationalen.

Die Deutſchnationalen reden jetzt wieder einmal ſehr viel,
um die Hochverräter um Koapp von ihren Rockſchößen abzuſchüt-
teln. Jetzt auf einmal wollen ſie mit dieſen Männern und deren
Taten nie etwas gemein gehabt haben. Da iſt es doch nötig,
die ſchwarz-weiß-roten Zeitgenoſſen an die Stimmen ihrer aner-
kannten Sprecher zu erinnern, zu denen in erſter Linie der Ab
geordnete Graefe mit zu zählen iſt. Dieſer deutſchnationale

rteiführer, der ſich vor einigen Wochen ſeinen Getreuen von
lle in einer großangelegten Hellſeherrede vorſtellte, ſagte, alser von dem berüchtigten „Chriſtenmenſchen“ Traub ſorah wört-

lich: „Dieſer beſte Mann unſerer Fraktion“. Aus-gerechnet Jetzr „beſte Mann“ der deutſchnationalen Fraktion war
auch der Beſten einer beim Kappverbrechen. r war „berufen“
und auserwählt, im Kapptheater die Rolle eines Kultusminiſterszu ſpielen. Sonderbarer Zuſammenhang! Jetzt laſſen die ver-
ehrten Kampfhrüder ihren frommen Kumpanen Traub „fallen“.
Auf gut deutſch geſagt, „ſie grüßen ihn nicht mehr unter den Lin-
den“. Denn die Wahlen ſtehen vor der Tür und man muß ſagen,
daß ſich die Rechtſer in der Kunſt des Schauſpielerns aut ver
ſtehen. Wir wünſchen ihnen noch viel mehr ſolche ausgezeichneten
Männer. Denn dieſe werden, wenn das Volk bei den kommen-
den Wahlen mit dem Stimmzettel über die Kappkonſorten ſein
Urteil ſprechen wird, die augenſcheinlichſten Belaſtungszeugen
gegen dieſelben ſein.

Helft alle beim Kampf gegen die wucheriſchen

Volksfeinde.

Das Landespolizeiamt läßt uns einen Aufruf zugehen der
den Schleichhändlern Schiebern und Wucherern ſchärfſten Kampf
ankündet. Es liegt nun überall an den Genoſſen, im Sinne
des Aufrufs zu handeln und dafür zu ſorgen, daß in den weiten
Kreiſen der Bevölkerung richt nur W ſondern auch tat
kräftig di Dxt an die Wurzel gelegt wird. Der Aufruf hat
folgenden Wortlaut:

Nieder mit den Blutſaugern unſeres Volkes!
Gehörſt Du auch dazu
Kennſt Du einen Scoleichhändler, Wucherer oder Schieber?
Warum zeigſt Du ihn nicht an?
Warum beſchützt Du ihn gar und hilfſt ihm für einen Judas-

lobn Ternem Volke, vnſeren indern, unſerenMüttern, unjeren Kranken und Schwachen
das Lebensmark ausſaugen?

Warum kaufſt Du ihm Scbhleichhandelswaren zu Wucher-
rege ab

e muß zugrunde gehen, wenn es ſich nicht ſelber
t

Ohne jede Schonung muß der Kampf gegen dieſe, unſere
Zur Peichstgagwahl!

Die Wahlleitung der Sozial demokratiſchen Partei
für Halle und die Landorte des Saalkreiſes, die dem
hieſigen Sozialdemokratiſchen Ortsverein zur Agitation
angegliedert ſind, hat ſich in der geſtern ſtattgefundenen
Sitzung konſtiturert.

Der Vorſitz wurde dem Gen. W. Herzig ſen.,
die Kaſſenführung Gen. W. Her zig jun. übertragen.
Als Schriftführer iſt Gen. Fiſcher gewählt worden.

Das Wahlbüro befindet ſich Große Ulrichſtraße 27,
I. Etage, Fernſprecher 5407. Dorthin, an die Adreſſedes Vorſitzenden, ſind alle die Wa h betreffen
den Anfragen und Mitteilungen zu richten.
Zu vperfönlicher Rückſprache iſt das Büro von 9 bis
1 Uhr morgens und von 3—6 Uhr nachmittags geöffnet.
Für die Kaſſengeſchäfte iſt die Adreſſe: Willy
Herzig, Harz 42/44. Jim mer 12 (Parteibüro der
alten Sozialdemokratiſchen Partei).

Parteigeneſſen und -genoſſtnnen! Auhänger einer
verfaſſungsmäßigen Entwicklung! Bei den bevor-

ſtehenden Wahlen handelt es ſich mehr denn je um(Zu- J

a

arbeiten leiſten muß, treffen Delegierte aus

Demokratie und Sozialismus, um die Ver-
faſſung und n wirtſchaftlichen Aufbau
unſeres Volkes. Stelle alle Kräfte in den Dienſt dieſes
Wahlkamptes. Helft agitatoriſch und finanziell den
Erfolg erringeJ. A. ber. Wahlleitung: Wilh. Herzig.

Genoſſen wir brauchen UÜnterfünte!
Zu der am Sonntag, den 18. April, ſtattfindenden

Bezirkskonfer die wichtige Wahlvorbereiiungs-
allen Teilen

hier ein. Wir müſſen dieſen Partei-
genoſſen, die unſere Gäſte ſind, Unterkunſt gewähren,
da alle ſonſtigen Quartiere, Hotels uſw. infolge der
drückenden Wohnungsnot überfüllt ſind.

Alle Genofſinnen und Genoſſen, die in der Lage ſind,
den auswärtigen Genoſſen irgendeine Schlafgelegenheit

des Bezirkes

der hat die zu verſchaffen Lebensmittel bringen ſich die betreffen
den Genoſſen ſelbſtverſtändlich ſelbſt mit), werden ge
beten, dies ſofort auf dem Parteiſekretariat, Harz 42
bis 44, Zimmer 12, zu melden.

Wie es kommen mußte.

Die Ortsgruppe des Republikaniſchen Führer-Bundes ſchreibt
vns: Der Herr Reichspräſident hat ſich vor einigen Tagen in
einem Erlaß gegen die Politik im Heere gausgeſprochen. Dieſer
Erlaß wird ähnlich des bekannten Juli-Erlaſſes des ehemaligen
Reichswehrminiſters Noske von den militäriſchen Dienſtſtellen wie

f ſSgelegt:n 7 9 Aortl 1920 gab der Adintant der Kommandantur des

Truppenübungsplatzes Renhammer ſQueis) in einer Verſammlyno
der dortigen Ortsgruppe des R. F. V. folgendes bekannt: Vie

Werbung für den R. F. B. wird beſtraft. Offiziere und Unter

ſchlimmſten Feinde geführt werden.
Bringt jeden zur Anzeige, vor allen Dingen auch jeden Be

amten, jeden Helſersbelſer, der um eigener Vorteile willen
dieſen Schurken hilft.

Rur dieſe Weiſe könt Jhr ſelbſt Euch vor dem Untergange
retten!

Beherziget das wohl und handelt 'danach!
Alle Staatsanwaltſchaten und Polizeibehörden nehmen

Anzergen entgegen.

Titel ſtatt Rechte!
Uns wird geſchrieben: Endlich erblickt auf den preuß.heſſ.

Staatsbahnen der S 13 des Betriebsrätegeſetzes und deſſen An
wendung das Licht der Welt. Der berühmte Varagraph beſagt,
daß für öffentlich-rechtliche Körperſchaften die hinſichtlich der
Dienſtverhältniſſe ihrer Beamten der Reichsaufſicht unterſtehen,
entſprechende Verordnungen. ch Beamtenanwärter zu den
Beamten oder Betriebsarbeiterräten zu wählen haben, erlaſſen
werden.

Hier handelt es ſich darum feſtznſtellen ob gewiſſe Gruppen
von Beamten Anwärter als Angeſtellte oder Arbeiter (Lohn-
empfänger; im Sinnt des Geſetzes zu betrachten ſind. Letzteres
iſt zutreffend. weil ſämtliche Hilfsbeamte und Anwärter im
Lohnpverhältnis ſtehen Sind alſo nicht. wie jetzt der am 13. 3.
ſauber friſierte Erlaß des Herrn Miniſter Oeſer beſagt, zu den
Wahlen der Beamfenräte zußändiag.

Wie früher. ſo auch jetzt. Sich langweilende preußiſche
Geheimratsſeelen finden einen Ausweg um den bis aufs Höchſte
erbitterten Beamtenanwärtern den Canoſagang zu erleichtern.
Man befördert laut Exlaß vom 13 3. plötzlich den Arbeiter zum
Beamtenanwärter. wenn., wie die Verordnung des Herrn Boden-
ſtein heſagt. die Grundlage für eine förmliche oder formloſe Prü-
fung vorhanden iſt (wie anädig) Doch der Leidensweg geht
weiter. Sogar Dienſtverrichtungen in Beamtenſtiefeln genügen
laut Erlaß. um die Beamtenanwärter für die Wahlen der
Beamtenräte gefüoiger zu machen ſonſt ollerdings ſteht ein der
artiges Enfgegenkommen auf einem anderen Blatt). Jetzt aller
dings braucht der mit allen der Geheimratswirtſchaft angeborenen
Fineſſen auſſtaffierte Entwurf die Beamtenanwärter als Prell-
block gegen die Betriebsarbeiterräte.

Nun rächt ſich die Stellungnahme derjenigen. die bei den
Verhandlungen im Miniſterium die vHilfsbeamten verſuchten
vom D. E. V. zu trennen. nur aus agitatoriſchen Gründen. den
Beamtenanwärtern innerhalb zwei Jahren den Himmel auf
Erden verſprachen. Anſtatt Hand und Kopfarbeiter in eine
Organiſaticn zu vereinigen. um endlich die Demokratiſierun
der Betriebe und Verwaltungen herbeizuführen. zerſplittert ſi
das Veamtentum zum Gaudium der waktionären Geheim- und
Miniſterialdirektoren.

Gegen eine derartige Auslegung des S 13 auf dem Verord-
nung?wege müſſen die Hilfsbeamten ſoſort Front machen.

Alſo Stimmvieh. nichts wie Stimmvieh., weil ein Arbeiter
Beamftenſtiefel tragen darf.

Der Deutſche Eiſenbahner- Verband hat dann auch bei den
Schlußverhandlungen am 21. März fede Verantwortung für die
Folgen einer dermaßen hohnlprechenden Verordnung abgelehnt.
Heraus zum Proteſt

Die Parole muß ſetzt ſein: Bei den ſetzt ſtattfindenden Be
triebsratswahlen ſämtliche Stimmen für den Deutſchen Eiſen
bahner- Verband Kein Kompromik mit den deutſch-demokra-
tiſchen Gauklernt
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In lklevter geit a Stadt wieder ſehr
Julis durch Papier, Scherben und ſtark verunreinigst.uch nach dem Abladen von Kohlen und dem Abfahren von
Aſche erfolgt in den ſeltenſten Fällen eine gründliche Reinigung
der Straßen. Es wird daher darauf hingewieſen, daß nach 88 5
und s der Straßen-Polizeiverordnung alle Verunreinigungen der
Straßen, wozu auch das Wegwerfen von Papier gehört, ver

ten ſind. Zuwiderhandelnde unterliegen nicht nur der Be
ſondern ſind auch verpflichtet, die fortgeworfenen Ge-

genſtände ſofort wegzuſchaffen und die betreffende Stelle gründ-
lich zu reinigen.

Wahrheitegemäße Serichterſtahtung! Das „Volksblatt“
ſchreibt in ſeiner kiten Dienstags- Nummer im ver über die
Sitzung der Stadtverordneten. daß der Antrag des Magiſtrats.
dem Herrn Bindſeil ein Ehrenbank zu m ä, gegen die
Stimmen der Unabhängicen angenommen wurde. Jn Wirklich-
Fit ſtimmten unſere Genoſſen ebenfalls gegen den Antraa. Dieſer
wurde mit 31 gegen 31 Stimmen (der bäüragerliche Vorſitzende
Keil gab den Ausſchlag. D R.) angenommen. Wie auch aus
den Berichten der übrigen hieſigen Zeitungen zu erſehen iſt. konnte
der Antrag nur deshalb angenommen werden. weil ſich der un-
abhängige Stadtverordnete und Volksblattredakteur Bock aus
dem Situngszimmerx entfernt hatte.

HFeweingeſährlicher Ordnungshüter. Ein aus Lothringen
geflüchteter Familienvater ſchreibt uns. daß am Montag. den
23. März. nachmittas zwiſchen 1 und 2 Uhr ein behelmter Soldat
auf ſeine drei Söhne im Alter von 4 bis 7 Jahren g-
ſchoſſen hat. Die Knaben ſtanden am geſchloſſenen Fenſter ſeiner
Rotwohnnng. die dem Quartier des betr. .Helden“ gegnüberlag
Der Schuß durchſchlug. das Fenſter und drang in die Stuben-
decke ein. Der Name des grwiſſenloſen Schützen lautet nach Av-
gaben von Militärs Schein werferſoldat Holle Er
dürfte leicht ausfindig gemacht werden können. Es iſt Pflicht
der maßgebenden Behörden derartige Elemente as der Reichs-
wehr auszumerzen. Denn ein Schießprügel in ſolchen Händen
bildet für die friedliche Bevölkerung eine immerwährende Gefahr.

Die Bezahlung der Lehrlinge im Handelsgewerbhe. Jn der
Streitſache des Gewerkſchuftsbundes der Anageſtell'en-Ge'chäfts-
ſtelle Hall- gegen Firma Friedr. Liebau. Koloniglwaren-Grofz-
handlung Halle. wegen Zahlung der monatlichen Aufwandsent
ſchädigung für s Lehrlinge iſt in der Situng des Schlichtungs-
gusſchuſſes Halle unterm 20 Mär: 1920 ein Schiedsſpruch ergan-
gen. deſſen Bekanntmachung durch Arshang vor dem Geſchäfts
zimmer des Schlichtungsgusſchuſſes (Zivilaerichtesgebäude Poſt-
ſtraße 13, III Obergeſchoß. Zimmer 157) erfolgt iſt.

Ausſtellung der En würfe zur Ausgeſtaliung des Krieger
friedhoſfes. Die zu den Wettbewerben Künſtleriſche Ausgeſtal-
tung des Kriegerfriedhofes“ und Grabſteine und Grabkreuſe aus
Holz. Eiſen. Stein und gehrannten Ton“ eingereichten En würfe
werden zur Beſich“'igung in der Handwoerkerſchnle und Kunſt-
gewerbeſchule. Gutjahrſtr. 1. Erdaeſchoß links, Zimmer 12. aus-
geſtellt. und zwar die Entwürfe Kriegerfriedhof. von Senntag.
den 18 bis Donnerstag. den 22. April und die Entwürfe Grab-
ſeine uſw. von Sonntag. den 25 bis Donnerstag den ?9. April.
Die Ausſtellung iſt geöffnet: Sonntags von 11 bis 1 Uhr, Werk-
tags von !1 bis 5 Uhr Eintritt frei

Weſt und Oſtnreußen. Der Termin für die Volksabſtim-
mung rückt immer näbor und noch fehlen viele von Euch in den
Abſtimmungsliſten. Wer nicht dazu beitragen will. daß ſeine
Heimat vom deutſchen Vaterland lorgeriſen wird. meſde ſich
ſchleunigſt bei der Arbeits gemeinſchaft Halle für die Volksab-
ſtimmung Marktplaß 24 Wagen bäude vormittags von
8--1 Uhr zur Eintragung. Dort wird auch jede bezügliche Aus-
kunftf erteilt.

Erſan für verlorengegangene Pokete. Das Reichspoſtmini-
lerium hat. wie wir erfahren. nunmehr den Entſchädigungsſatz
für in Verluſt geratene gewöhnliche Pakete. der bisher 3 Mark
vro Pfund betrug. auf 10 Mark erhöht

Der franzöſiſche Haß. Aus meiner Kriegsgefangenen
Zeit. Ueber dieſes Thema wird der halleſche Schriftſteller
Martin Feuchtwanger, der von Oktober 1916 bis Fe-
bruar 1920 in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft war, am Mitt-
woch, den 21. April im Mozartſaal einen öffentlichen Vortrag
halten. Feuchtwanger wird über die Mißhandlungen, unter
denen die Gefangenen in Frankreich zu lefden hatten. ſrrechen,
ſowie über die Gefangennahme ſelbſt, Gefängniszeit in Frank-
reich, Flucht. Hungerlager, Uebereinkünfte mit der deutſchen Re-
gierung u. a. Karten ſind tei Heinrich Hothan zu haben.

Aus dem Verbreitungsbezirl.

An die Genoſſinnen und Genoſſen im Bezir'.
Wir ſtehen unmittelbar vor einem Wahlkampf, der

wahrſcheinlich der heftigſte in der Geſchichte unſerer
Partei werden dürfte. Jn weit ſtärkerem Maße als im
a 1919 geht es diesmal um die Entſcheidung in

r Frage
Monarchie oder Republik

Keinen Tag mehr dürfen wir mit den Vorbereitungen
zum Kampf zögern!

Pflicht aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt es, ſich
reſtlos in den Dienſt unſerer Sache zu ſtellen, wenn

unſer der Sieg
ſein ſoll. Auf der Kleinarbeit beruht unſer Erfolg.
Daher iſt es nötig, daß alle Parteimitglieder in engſter
Fühlung mit der Organiſation bleiben. Genoſſinnen
und Genoſſen! Beſucht die Mitgliederverſammlungen,
beteiligt Euch an der ſchriftlichen und mündlichen
Werbearbert für die Partei.

Seid unermüdlich im Kampfe für den Sozialismus!
Der Bezirksvorſtand.

albfahrs Generalverſammlung des Konſumvereins für Weihßen-
fels, Naumburg und Umgegend.

Am Donnerstag. den 8 Avril. hielt der Konſumverein für
Weißenfels. Naumburg und Umoebung ſeine diesfährige Halb-
jahrs- Generalverſammlung im Volkshaus“- Weißenfels ah. Nach
dem Geſchäftsbericht des Ge'chäftsführers Riemann mache die
Genoſſenſchaft ſowohl in der Mitalicderzunahme als auch im Um
ſatze große Fortſchritte. Während in derſelben Zeit des Vor-
jahres ein Umſatz von 375 475 M. erreicht wurde. ſtieg der'elbe
in dieſem Halbjahr auf 1337 443 M. Der Umſatz in der Bäckerei
ſtieg von 99 196 M. auf 203 910 M. Jn der Bäckerei wurde ver-
arbeitet: 3343 Ztr. Roggenmehl. 1103 Ztr. Weizenmehl. 324 Ztr.
Gerſtenwehl und 2118 Ztr. Nachmehl. Die Spareinlogen erreichten
die Summe von 427 058 M. Einagezahlt wurden 97 929 M., aus-
nezahlt 82 521 M. Als neue Artikel wurden in den Geſchäfts-
betrieb aufgenommen: Kurz-. Schuh- und Emaillewaren, was
weſentlich auf den Umſatz einwirkte-

Hierauf wurde auf Antrag der Verwaltung beſchloſſen. auf
dem Kuagelbera im Logenhaus“ eine neunte Verkaufeſtelle zu er
söſffnen. Für dieſe Verkaufsſtelle iſt ein Anlagekapital nicht er-
orderlich. da der Verein Wohlfahrt“ ſeine Räume nebſt Ein
richtung der Genoſſenſchaft gegen Miete zur Verfügung ſtellt

n den Mitaliedern auf dem Kugelbera liegt es nun, unſere Keue
aufsſtelle ledensfäbig zu machen. Einige Orte in unſerer

gäheren Umgebung warten ebenfalls auf Eröffnung von Ver
kaufeſtellen. Hierſelbt ſind er die Bedingungen. welche an
eine Errichtung von Verkaufsſteſſen geknü werden. erfüllt.

Der Geſchäftsanteil. welcher bisher 60 betrug. wurde auf
Antrag der Verwaltung auf 150 M. erhöht. Begründet wurde

ver Antrag durch den Tieſſtand unſerer Mark im Ausland. Le
teres verurſacht Bereitſtellung größerer Summen zur Unterhaltung
des Warenlagers. Die Preiſe der Waren haben gegen 1914 eine
durchſchnittliche Steigerung von 2200 2400 Proz. erfahren. Ein
weiterer Grund für die Erhöhung iſt die Eröffnung neuer Ver-
kaufsſtellen. Während hierfür früher mit 3000 M auszukommen
war. werden heute 20—30 000 M. benötigt. Mi: einem Geſchäfts
anteil von 150 M. iſt erſt ein früherer Geldwert nach dem heuti-
gen Valnutaſtande in Höhe von 12-15 M. gedeckt. Dieſer Be
gründung konnten ſich die anweſenden Mitglieder nicht ver
ſchließen. und werden wohl auch alle übrigen Mitalieder, welche
der Verſammlung nicht beiwohnten. die Erhöhung im Jntereſſe
des Vereins gutheißen. Alles in allem kann konſtatiert wer-
den. daß trotz der ſchweren Zeiten. die hinter uns liegen. die
Genoſſenſchaft rüſtig vorwärts geſchritten iſt. 653 neue Mit-
glieder wurden in dem Berichtsjahr aufgenommen, während nur
10 ſich abmeldeten.

Lohnregelung im Steinſetzergewerbe für den Regbzk. Merſeburg.
Wie uns von ſeiten der Bezirksleitung des Verbandes der

Steinſetzer um mitgeteilt wird. iſt nachſtehende Lohnverände-
rung zwiſ.hen der Steinſetzer-Jnnung für den Regierungsbezirk
Merſeburg und dem Verband der Steinſetzer uſw. am 1. April,
bezw. 14 April 1920 vereinbart worden. Der Stundenlohn ab
1. April bis 8. April 1920 beträgt für Steinſetzer 4.225 Mk.. ab
9 April 5.30 Mk. für Rammer 4.15 Mk. ab 9. April 5.20 Mk.
für Arbeiter 3.95 Mk. ab 9. April 5 Mk. Jm übrigen gilt der
beſtehende Tarifvertrag vom 12. Februar 1919. Für die Arbeiter,
die zu reinen Tiefbauarbeiten verwendet werden. gelten die
Lohnſätze im Tiefbaugewerbe.

Merſeburg. Unterbezirksausſchußſitzung. An
weſend waren Vertreter faſt ſämtlicher Ortsvereine. Die Tages
ordnung lautete: 1. Die kommenden Reichstagswahlen. 2. Ein-
teilung der Aagitationsbezirke. 3. Feſtſtellung der Kandidaten-
vorſchläge zur Reichstagswahl. 4. Parteiangelegenheiten.
Krüger ſprach über Unſere Stellungnahme zu den Reichs-
tagswohlen.“ Unter allſeitiger Zuſtimmung und Beifall ent-
warf er Richtlinien für den kommenden Wahlkampf. der ſeiner
Meinung nach ſcharf gegen rechts zu führen iſt. Nach links ſind
ſoweit Kompenſationen möglich. als ſie nicht unſerem Erfurter
Programm. an dem wir nach wie vor feſthalten, widerſprechen.
Gen. Bauer ſprach üher die Einteilung der Agitationsbezirke.
Er mache interne Ausführungen. Jn einer lebhaften Ausſprache
wurde zu den Ausführungen der Genoſſen Krüger und Bauer
Stellung genommen und allgemein der Schluß der Ausführungen
des Genoſſen Krüger unterſtrichen. Vorge'ſchlagen wird u. a.
zu den entſtehenden hohen Wahlkoſten eine Wahl-Einkommen-
ſteuer prozentuagl zum Wochenlohn zu erheben. Beſonders wird
darguf aufmeriſam gemacht. bei allen Verſammlungen ein frei-
williges Einkrit'sgeld von mindeſtens 30 Pfg. zu erheben. Zu
Punkt 3: Kandidatenvorſchläge“ wird am nächſten Sonntag
vor Beginn der Bezirkstagung in Halle Beſchluß gefaßt werden.
Nach wei erer lebhafter Ausſprache. die übereinſtimmende An-
ſichten aller Funktionäre zeigte. ſchloß der Vorſitzende nachm.
3 Uhr die Sitzung.

Dürrenberg. Der Verlauf der Putſchtage. Als
Antwort auf den Milifärputſch in Berlin wurde Montag, den
15. 3., in unſerem Bezirk der Generalſtreik erklärt. Dienstag
traten die Arbeiter der ſtaatlichen Saline in einen Lohnſtreik,
der inzwiſchen beigelegt worden iſt. Auf Anregung unſeres Vor-
ſihenden beſchäftigten ſich mehrere Aktionsausſchußſitzungen der
S. P. D., U S. P. und K. P. D mit der geſchaffenen Lage. Wir
ſtrebten oanach. genügenden Einfluß bei allen etwaigen Hand-
lungen zu beſitzen. Jn einer gemeinſamen öffentlichen Verſamm-
lung gelang es unſerm Vorſitzenden, auf die Verſammlungsteil-
nehmer beruhigend einzuwirken und ihnen die Ziele des poli
tſchen Streiks klar zu machen. Der Gemeindevorſteher
Schmöller (U. S. P.) rief zur Gründung einer Schutzwehr auf,
die hauptſächlich dem Schutz des Lebensmittellagers ſowie der
Aufrechterhaltung der Ordnung dienen ſollte. was ſie bis heute
auch eut durchzeführt hat. Als ſich am Donnersag. den 18. 3.,
die Kämpfe bei Ammendorf immer ſtärker entwickelten, als in
alle Orte der Appell ging. bewaffnete Kämpfer zur Hilfe zu
ſchicken. gingen auch hier die Unabhängigen und Kommuniſten
zur Entwaffnung der Einwohnerwehren über. Jm Ort ſelbſt
beſtand keine Einwohnerwehr. jedoch wurden alle umliegenden
Dörfer. wo eine ſolche beſtand. total entwaffnei. Alles in allem
ſind nach unſerer Schätzung zirka 100—-150 Mann aus dem hieſi-
gen Gemeindebezirk nach Merſeburg zur Teilnahme an den
Kämpfen bei Ammendorf entſandt worden. Später wurden
Nahrungsmitel und Geldſpenden zur Unrerſtützung der Kämpfer
geſammelt. Sonntag. Montag und Dienstag kamen die Mann-
haften zum übergroßen Teil wieder zurſick Gefallen iſt ein
Mann. Zwei ſind ihren Verletzungen im Krankenhauſoe zu Halle
erlegen. Dieſelben ſind auf dem Friedhofe zu Keuſchbera be
erdigt. Jm Großen und Ganzen iſt hier alles gut abgelaufen.
Wohl waren dis Gemüter ſehr erhitzt, aber die weiſe Zurück-
haltung der Arbeiter und Bürger ſowie der Amtsbehörden haben
es verhüet. daß es zu folgenſchweren Ausſchreitungen kam.

Bitterfeld. Schulentlaſſenen-Abendder Arbei-
ter-Jugend. Der hieſige Ortsverein der ArbeiterJugend ver-
anſtaltete zwecks Werbung von Mötaliedern einen Schulentlaſſenen-
Abend. Das Programm bot. dur chdie freundliche Mitwirkung des
Gen Billing- Halle (Tenor) verſtärkt, angenehme und ab-
wechſlungsreiche Darbietungen. Letzterer brachte verſchiedene Lieder
mit wohlklingender Stimme zu Gehör; beſonders hatte das Preſſel-
ſche Lied: An der Weſer“ gefallen. welches durch Gen. Billing in
wirkungsvoller, markanter Weiſe vorgetragen wurde. Der reiche
Beifall legte das beſte Zeugnis ab. Auch der Jugendverein bot
obwohl ſeine Kräfte noch ſchwach ſind. ſein beſtes. Die Vorträge
für 4 Zithern fanden beifällige Aufnahme. Gen. Weh el ſaß am
Klavier und brachte durch ſeine gut zum Vortrag gebrachten Muſik
ſtücke manche Abwechſlung in das Programm. Leider war der Be-
ſuch ein ſo minimaler daß der Erfolg der aufgewendeten Mühe bei
weitem nicht entſprach. Die Beteiligung ſritens der Parteigenoſſen
war ſehr lau. ſcheinbar wiſſen es viele noch nicht. daß die Arbeiter
Jugend“. die Jugendorganiſation der alten Partei iſt, welche zu
unterſtützen Pflicht ieder Genoſſin und jedes Genoſſen iſt. Ebenſo
iſt es Pflicht. daß die Söhne und Töchter der Genoſſen im Alter von
14—-18 Jahren in die Organiſation eintreten und ſo dieſelbe
wirkungsvoll geſtalten. Leider gehen aber die meiſten Jugendlichen
in die bürgerlichen Sportvereine und nehmen lieber an deren oft
ſehr zweifelhaften Vergnüaungen teil. anſtatt ſich weiter zu bil-
den. um dem ſpäteren Lebenskampf erfolgreich die Stirn bieten
zu können. Es möge von hier nochmals der Ruf an alle Ge
noſſen ergehen: Schickt Eure Söhne und Töchter in die Arbeiter-
jugend. Jhr helft die Jugendorganiſation ſtärken! Die Jugend-
abende finden jeden Donnerstag abends 714 Uhr in der Volks-
ſchule. Weſiſtraße, ſtatt. Bei ſonſtigen Anfragen erteilt Gen.
Richter. Schulſtr 3.I.. Auskunft und nimmt Anmeldungen ent
gegen. Sonn- und Feiertags finden Ausflüge ſtatt. Jn den
Pfindſtfeier tagen iſt ein Ausflug nach dem Thüringer Wald ge
vplant. wozu noch Anmeldungen entgegen genommen werden.

Wittenberg. Ein- großer Erfolg der ſoziadem
Partei. Jn der öffentl. Volksverſammlung am 12. April im
aroßen Saale von .Bölzer“ hielt Gen. Heſſe- Halle. Mitglied
des Braunſchweigſchen Landtags einen mit ſtarkem Beifall aufge-
nommenen Vortrag über „Die kommenden Reichstagswahlen
und der Kampf geoen Rechts“. Genoſſe Heſſe Friate in ſeinem
Vortraag. wie mit den Rechtspareien. den Deutſchnationalen“
und der Deutſchen Volkspartei in dem kommenden Wahltampf
gbzurechnen iſt. E; e f53 in 26ſtündigem Vortrage ſeineZuhbrer bis zum Schluſſe zu feſſeln und verfolgte die oolitiſchen

Vorgänge vor dem Kriege. bie zum der Revolution.Dann folaten die Porgänge der Märzt age als beſonderes Kapitel.
eine klaren Aus re Über die kommende Jejt und über die
usnutzung der hlkampagne, um den Kamof gegen rechts-
eaktionäre Kreiſe zu führen fand allgemeinen Beifall Wirämpfen nicht um perſönliche Vorteile, ſondern wir kämpfen um

die Errinagung der Weltherrſchaft. Kluge Wirtſchaftspolitik im

J Auskand und geſunde Stagtspolitik innerhalb unſerer Green
Die Vaterlandevartei und ihr verwerfliches Spiel während de
Krieges und die immerzu neuen Auflagen der Kriegsanleihen
wozu letzten Endes keine Deckung vorhanden war, ſondern von
den Volksverderbern andere Länder ausgeſucht waren, um ihre
falſch aufgeſtellte Rechnung zu bezahlen. bedeutete lekzten Endes
die Erdolchung des geſamten deutſchen Volkes. Genoſſe Heſſe
ſtreifte die Lage Rußlands und das jetzige Verhalten Lenins und
Trotztis. Ein Ausſpruch Lenins in jetziger Zeit lehrt ung
Deuiſchen die Verhältniſſe in Rußland. Seine Worte: Genoſſen
Arbeiter. nicht zu den Waffen. ſondern in die Betriebe und Werk
ſtätten und arbeftet. arbeitet. Auch bei uns muß es ſo werden!
In ſeinen Stil ganiabr jnagen aing Genoſſe De auf die Märztage ein. Ein Zeugnis für das RNichtgelingen des Putſches war

die Einigkeit der Arbeiter. Bürger und Beamten in den folgen
ſchweren Tagen. Wir müſſen wachſam ſein und die Regierung
muß ſich aufraffen und nicht immer erſt Material ſichten, ſondern
feſt zufaſſen. denn ſonſt blüht in einigen Wochen der reaktionäre
Weizen zum neuen Unheil. Unſere Kampfparole zum nächſten
Wahlkampf heißt: Kampf gen Rechts.“ Jn der freien Aus
ſprache hatte ſich ein Demokrat zu Wort gemeldet Hotm. a. D.
Boſſe: er unterſtrich die Ausführungen des Genoſſen Heſſe und
forderte als Demokrat die Einigung von Demokraten bis links
Einen Zwiſchenrufer von der U. S. P. D. fertigte Genoſſe Heſſe
ingien en Schlußwort gb. Gegen 11 Uhr erreichte die ſehr gut be
ſuckte Verſammlung ihr Ende.

Gewerhſchaftliches.

Aufruf!
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte!

Obwohl durch den Generalſtreik unter dem einmütigen Wider,
ſtand der geſamten republikaniſchen Bevölkerung die drohend
Militärdik'atur abgeſchlagen iſt, rüſtet die Reaktion za
neuem Schlag.Die unterzeichneten Organiſationen ſind feſt entſchloſſen eine
Wiederkehr des alten militäriſchen Regiments zu verhindern. Er
haben zu dieſem Zweck bereits Verhandlungen mit der Regierung
ſtattgefunden, in denen die Einreihung von Arbeitern, Angeſtell-
ten un Beamten in die Sicherheitswehren t in die neuguf-
zuitellenden Ortswehren, vorbehaltlich der Vereinbarung techmi-
ſcher Einzelheiten zugeſichert wurde,

Wir fordern nunmehr die Ortegusſchüſſe bezw Kartelle de
Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Geſamtverbande
chriſtlicher Eewerkſchaften. des Verbandes der deutſchen Gewerk,
vereine (Hirſch-Duncker). der Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtell
tenverbände und des deutſchen Beamtenbundes auf. Einzeichnungs
liſten für den Eintritt in die Sicherheitswehren bezw. in die
Ortswehren anfzulegen und alles weitere Erforderliche für die
Heranziehung geeigneter organiſierter Arbeitnehmer für den be
waffneten Schuß der Republik nnoerzüglich in die Hand zu nehmen
Die aufzuſtellenden Liſten müſſen Angaben über die perſönlichen
und Militärverhältniſſe der Bewerber enthalten.

Berlin. den 13. April 1920.
Allgemeiner deutſcher Gewerkichaftsbund gez. C. Legien.

Geſamiverband der chriſtlichen Gewerkſchaften gez. Hugo Chriſt
Verband der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch-Duncker)

gez. Leonor Lewin.
Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände gez. H. Brenken,

Deutſcher Beamtenbund gez M. Lange.
Berliner Gewerkſchaftskommiſſton gez. Vollmershaus.

Vertretertagung der Angeſtellten im mitteldentſchen Vergbau

Am 17. und 18. April findet in Halle eine Sitzung der Ver
trauensleute der der Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten
verbände angeſchloſſenen Verbände (Jentralverband der Ange
ſtellten. Berlin SO. 26. Oranienſtr. 40/41. Bund der techniſchen
Angeſtellten und Beamten. Deutſcher Werkmeiſter-Verband) für
den mitteldeutſchen Bergbau ſtatt. Als Tagesordnung ſind fol
gende Punke vorgeſehen 1. Die Angeſtelltenbewegung in Gegen
wart und Zukunft. 2. Aufgaben der Angeſtelltenorganiſationen,
3. Betriebsräte und ihre Einaliederung in die Organiſation,
4. Aufbau der Betriebsräte, 5. Betriebsratswahlen.

Kleines Feullleton.

Stadttheater: Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr gelangt das
Trauerſpiel „Woyzeck“ von Georg Büchner zur Aufführung
Freitag „Der Wildſchütz“. Am Sonnabend, abends 7 Uhr fin
det das VI. diesjährige Konzert (II. Konzert der Robert Frinz-
Singakademie) unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes ſtatt
e Aufführung gelongt „Miſſa ſolemnis“ von Beethoven für
Soli, Chor, Orcheſter und Orgel. Sonntag nachmittag 3 Uhr
wird als Volksvorſtelluug bei kleinen Preiſen das Schauſpiel
„Nora“ gegeben, Sonnttg abend 7 Uhr „Der Wildſchütz. Mon

kag abend 6 Uhr „Triſtan und Jſolde“.
Jrm Thalia-Theater gelangt am Sonntag, den 18. Avril

abends 7 9 Uhr der Schwank „Herrſchaftlicher Diener geſucht
von Eugen Burg und Louis Taufſtein durch das Perſonal des
Stadttheaters zur Aufführung.

Jm Apollotheater finden heute und morgen die beiden le
ten Aufführungen von Die kleine Hoheit“ mit Fanny Köbe
und Fritz Schulz in den Hauptrollen ſtatt. Sonnabend de
17. April. gehf als Ehrenabend für den beliebten Darſteller
Herrn Fritz Schulz zum 1. Male Das Glücksmädel“, Vaudeville
in 3 Akten von Schwartz und Hrimann in Szene. Sonntga und
folgende Tage Das Glücksmädel“.

Heiterer Abend Heinz Steinberg. Eine Fülle hume
riſtiſcher Schmuckſtücke aus dem literariſchen Schatzkäſtchen längſt
anerkannten Schriftſteller bot Heinz Steinberg in ſeinem geſtrigen
heiteren Abend. Wer gekommen war. um grob-ſinnliche Komtt
zu hören., wurde allerdings enttäuſcht. Um ſo angenehmer be
rührt aber derienige, der Verſtehen für einen feineren Humor
mitbrachte. Mit Meiſterſchaft hatte der Vortragende einen
Hochſietter. Roſeg er. Zetterſtröm. Glasbrenner (um nur einige
zu nennen) durchdrungen und verſtand es, die Pointen wirkungse
voll zu befonen. Etwas verſteckt lag die Würze bei Morgen

ſterns kurzen Sachen. wobei die Hörer nicht ganz mitkament
Sehr gefiel auch ein Selbſterlebnis: der Zopf. das von unüber-
troffener Komik getragen wurde. Der freudig ge'pendete Bei
fall bewies den Erfolg des Abends für den Künſtler. wie be
den Erſchienenen.r eV lungsKalendererſammlungs-Kalender

Delitzſch Freitag. den 16. April, abends pünktlich 8 Uhr, findet
untere nächſte Verſammlung im Deutſchen Haus“ ſtatt.

Gen. Pikarde Halle wird über die kommenden Reichstagswahlen
prechen. Freunde und Gönner willkommen. Pflicht der Genoſſen
ſt es, pünkilich und vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Für den Kampffonds der Volksſtimme zahlte C. W. 100.
r.Weitere Beträge nimmt entgegen. auch durch Poſtſcheckkonto

Nr. 87 678 Letpzia.
Berſag der Volksſtimme G. m. 6. H.

Perantwoerilich für Politik und Sonſtiges i. B. W. Lanzke, für Aus dem
Verbreitungsbezirk und „Aus dem Siadtkreis“. K. Garde, für den Anzeigen
teil; Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

S. m b. H. zu Gr. Ulrichſtr. 27.
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